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Rloderne Sozialpolitik.
n der nicht unbedeutenden Reihe von ſchweren Mißgriffen

und Fehlern, welche unſere de rte2 ſowohl nach außen als auch
nach innen ſeit den Jdeen des März 1890 begangen, ſteht
als einer der bedenklichſten die Sozialpolitik obenan, deren
Jnaugurirung am 4. Februar ohne die Gegenzeichnung desdamaligen verantwortlichen Reichskanzlers Fürſten Bismarck

erſchienen war. Schon damals war es nur zu klar, daß die
Bahn für die ſogenannte Arbeiterſchutzgeſetzgebung nur durch
den Sturz des großen Kanzlers freigemacht werden konnte.
Zwar iſt inzwiſchen auch Hintzpeter, der berühmte, in die ſtille
behagliche Studirſtube zurückgewandert, aber die beiden Stützen
der Sozialpolitik von 1890, die Herren von Boetticher und
von Berlepſch ſind geblieben es ſind die einzigen Miniſter, die
ſeitdem ihre Stellung nicht e haben, und ſo
oft es auch hieß, daß ein demnächſt frei werdendes
Oberpräſidium die Ehre haben würde, Herrn von Boetticher
als fernere Poſition dienen, ſtets ſchritt v. Lucanus
an dieſes Miniſters Thun vorüber und die Waſſer, die ge
fahrdrohenden, verliefen ſich. Nun iſt es ja freilich r
klar, daß der Erfolg des neuen ſozialpolitiſchen Kurſes das
Wachsthum der Sozialdemokratie geweſen iſt, die aus jenen
Erlaſſen, die Bismarck einſt ins Feuer zu werfen gerathen
hatte und aus den geſetzgeberiſchen Maßnahmen, die ſie zur

Folge neue Agitationskraft für ſi u
und geſchickt den Glauben zu erwecken verſtand, daß ihre
Beſtrebungen von oben her Billigung und Förderung fänden.
Zum erſten Male nun hat ſich ſeit 1890 eine zweifelloſe
Mehrheit des Reichstages gegen die heutzutage im
Schwang befindliche Art der Sozialreform geäußert und zwar bot
bekanntlicherweiſe die Berathung der Jnterpellation über die
Bäckereiverordnung des Bundesraths den Anlaß zu einem ener-
giſchen Auftreten gegen ein Syſtem, das in den Maſſen, weit
davon entfernt, ſie zu befriedigen, nur neue Unzufriedenheit
künſtlich großzieht, während der Mittelſtand die Rolle des
Kameels zu ſpielen gezwungen iſt, dem immer mehr Laſten auf
gebürdet werden. Aber auch der breiteſte und kräftigſte Rücken
richt zuſammen, wenn die Belaſtung zu groß wird und einStrohhatm kann, ſo erzählt man ſich, ein über und über be

packtes Thier zum Stürzen bringen.
Leider fehlt es unſerer heutigen Regierung an Männern,

die den Brunnen nicht erſt dann zudecken, wenn das Kind
hineingefallen iſt, ſondern die zur Zeit Vorkehrungen treffen,
damit ein Unglück zu den Unmöglichkeiten gehört. Einſt hat
zwar Herr v. Berlepſch verſichert, daß die Regierung bei jedem
Geſetzentwurf prüfen wolle, ob durch ihn nicht die Machtmittel
der ſozialdemokratiſchen Agitation geſtärkt würden, es ſcheint
jedoch, als ob dieſer ſeiner Zeit auch von Herrn v. Caprivi
ausgeſprochene Grundſatz nur aufgeſtellt wurde, um dagegen zu
handeln. Oder wird Jemand wohl z beſtreiten wollen,
daß durch den von uns bereits nach Gebühr gewürdigten Be
ſchluß der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik, ſämmtliche Läden
von 8 Uhr Abends an zu ſchließen, die Thätigkeit der ſozial-
demokratiſchen Agitatoren ein nicht minderes Stimmulanzmittel

erhält als durch die Abſicht, den Marximalarbeitstag für die
Bäckereien einzuführen?

Wohin, ſo fragen wir, ſoll die Reiſe gehen Während
junge Gelehrte und chriſtlich-ſoziale Schwarmgeiſter unausgeept an der Arbeit ſind, die geLegeberiſche immer

mehr in den vollen Sozialismus hineinzutreiben, erſinnt dieRegierung immer neue Arbeiterſchußſchablonen, während hände-

reibend die um Bebel und Liebknecht ſehen daß ihre eigene
Arbeit ſo geſchickt von der Regierung beſorgt wird, wie ſie
h es gar nicht beſſer vermöchten. Hohe 4 war es da in

er That, daß ſich inzwiſchen in der bürgerlichen Geſellſchaft
eine ſtarke Unterſtrömung entwickelt hat, welche nunmehr lauter
und lauter verlangt, daß dieſem unerſchöpflichen Reformeifer
Thür und Thor verſchloſſen werde.

Daß dieſer Unterſtrömung die Bäckereiverordnung einen be
onders ſtarken Jmpuls geben mußte, iſt leicht erklärlich, denn
ie eröffnet die Perſpektive in eine polizeiliche Reglementirung
es ganzen gewerblichen Lebens, an welche das darf man

dreiſt ſagen im Reichstag damals als man dem Bundes-
rath die Befugniß der Regelung der Arbeitszeit in Gewerben
mit geſundheitsſchädlicher Arbeitsdauer verlieh, kaum Jemand
gedacht hat. Alle Welt hatte damals angenommen, daß dieſe
Befugniß nur gegenüber beſonders draſtiſchen Mißſtänden in
der Großinduſtrie zur Anwendung kommen würde. Die
Art und Weiſe, wie nun mit ihr bei einem Gewerbe, in
welchem der Kleinbetrieb überwiegend iſt, der Anfang gemacht
wird, hat den ganzen Handwerkerſtand aufſchrecken müſſen.
Welches Gewerbe kann ſich dann in Zunkunft noch ſicher
fühlen vor einer „Regelung“, die gewiſſermaßen eine „Maß-
regelung“ darſtellt, die den Unternehmer zum mindeſten auf
das Empfindlichſte beläſtigt vielleicht unheilbar
ſchädigt und edenfalls als ſichere Wirkung
vorherſehen läßt, daß der Krieg zwiſchen Arbeiter
und Arbeitgeber auch in Kreiſe getragen wird, die bisher von
hm verſchont geblieben ſind. Wenn trotzdem Herr von Ber
epſch mit Emphaſe verſichert hat, der mit der in Rede ſtehen

den Verordnung beſchrittene Weg werde nicht wieder verlaſſen
werden, ſo iſt es nur natürlich, daß die Konſervativen, die von
jeher als die ſteteſte Stütze des Handwerks ſich bewieſen haben,
an den Bundesrath jetzt das Erſuchen zu richten beantragen,
die Bäckereiverordnung, welche vom 1. Juli d. J. an giltig ſein
ſoll, nicht in Wirkſamkeit treten zu laſſen. Man muß hoffen, daß
dieſer Antrag ebenſo loyal zu baldiger Verhandlung verſtattet
wird, wie es ſeiner Zeit mit den Duellanträgen geſchehen iſt,
Wie es aber auch kommt, es ſteht zu hoffen, daß der Stoß,
den die Sozialreform des grünen Tiſches erhalten hat, nicht
ohne Wirkung bleiben wird, und wenn auch jetzt noch gewiſſe
Gerüchte, die von dem Rücktritt Herrn von Berlepſch's raunten,
durch den offiziöſen Draht als falſch bezeichnet ſind, ſo dürfte
es den Thatſachen mehr entſprechen, wenn man ſie als „ver-
früht“ anſieht.

Zur Ablehnung des Lehrerbeſoldungs-
geſetzes.

Die Ablehnung der ſo hochbedeutſamen, im Abgeordneten-
hauſe mit ſehr großer Mehrheit angenommenen Vorlage über

die Lehrergehälter ſeitens des Herrenhauſes erſcheint ebenſo be
klagenswerth für die Sache, als die Form, in welcher dieſes
Verdikt vollzogen wurde, erſtaunlich iſt. Daſſelbe beruhte auf
einer Koalition entgegengeſetzter Anſchauungen der Vertreter
der großen Städte und eines kleinen Theiles der Rechten des
Herrenhauſes. Die überwiegende Mehrheit der rechten Seite
war für eine Kommiſſionsberathung, natürlich ſoweit die Mit
glieder jener Seite im Hauſe anweſend waren. Leider glänzten
aber die weitaus meiſten, wie dies im Herrenhauſe ſo oft vor
kommt und deſſen Beſchlüſſe ſo unſicher macht, durch Abweſen-
heit. Die Vertreter der großen Städte weigerten ſich auch
nur über die wichtige Vorlage eine Kommiſſionsberathung ein
treten zu v gleich als ob ſie ſich vor einer gründlichen
Behandlung der Materie fürchteten. Die Debatte im Plenum
war höchſt oberflächlich, und als Gründe gegen die Vorlage
wurden nur die finanzielle Benachtheilgung der großen Städte
und die Alterszulagenkaſſen angeführt.

Bezüglich des erſteren Punktes handelte es ſich nur um
etwa anderthalb Millionen Mark. Wäre der Antrag Sattler
angenommen, ſo würden die Städte alles behalten haben, was
ſie bisher vom Staate empfingen. Der Finanzminiſter hatte
trotz des Widerſtrebens der Rechten gegen eine weitere Be
günſtigung der großen Städte ſchon im Abgeordnetenhauſe über
den Antrag Sattler ſich in einer Weiſe geäußert, welche
wenigſtens zu einem Verſuche des Paktirens mit der Staats-
kaſſe hätte auffordern ſollen, was aber nur in der Kommiſſion
des Herrenhauſes möglich geweſen wäre. Aber auch ab
geſehen hiervon konnte für die großen finanzkräftigen Städte
ein ſolcher Betrag gegenüber dem Zuſtandekommen eines
wichtigen Landesgeſetzes doch kaum von entſcheidender Be
deutung ſein.

Die Städte haben infolge der Steuerreform einſchließlich
der Betriebsſteuern 60,8 Millionen Mark überwieſen r
Davon ſind abzuziehen: an Ergänzungsſteuer 19,2 Millionen,
ferner der dreijährige Durchſchnitt aus der lex Huene mit
17,7 Millionen, zuſammen 36,9 Millionen Mark, ſo daß für
die Städte aus der Steuerreform ein Gewinn von 23,9 Mill.
Mark übrig bleibt.

An dieſem Betrage partizipiren aber die großen Städte
verhältnißmäßig am meiſten. Dies drückt ſich auch in ihrer
Finanzlage aus, wenn man das Jahr vor Einführung des
Kommunalabgabengeſetzes (1894/95) mit dem Jahr nach Ein-
führung des vorgedachten Geſetzes (1895,96) vergleicht.

Die geſammten direkten Staats und Gemeindeſteuern für
Berlin beiſpielsweiſe betrugen im erſteren Jahre 76 152 398 Mk.,
im letzteren Jahre 68511 174 Mart, alſo nach der Ueber-
weiſung 7 641 221 Mark weniger. Nun ſind allerdings die
Gebühren und die indirekten Steuern um 2 770 608 Mark ge-
ſtiegen, dagegen iſt der Finanzbedarf aber auch von 46 Millionen
rund auf 51 Millionen gewachſen.

Breslau hat in gleicher Weiſe eine Entlaſtung an direkter
Staats und Kommunalſteuer von 1219698 Mark erfahren.
Die Gebühren und Beiträge ſowie die indirekten Steuern ſind
allerdings um 609 955 Mark gewachſen. Dagegen iſt aber
auch der Finanzbedarf um rund 950 000 Mark geſtiegen.

Köln hat an direkter Staats- und Gemeindeſteuer einen

h h e Die Peſt.
Eine Reiſe- Erinnerung von Dr. Heinrich Kraft.

Zwei kurze Telegramme aus London brachten in den letzten
Tagen Nachricht über Peſtfälle in Hongkong. Seit dem 1. Januar
482 Erkrankungen, in der letzten Woche allein 67, ſo hieß es am
15. April am 16. wurde eine ſtetige Zunahme der Fälle gemeldet.
Ueber die Zahl der Todesfälle ſchweigen ſich die engliſchen Behörden
aus ſie ſind überhaupt ſchweigſam in ſolchen Tingen. Die Sache
ſpielt nach dem amtlichen Bericht allerdings vielleicht erſt ſeit dem
I. Januar; da wurde fie am 15. April zeitig genug publik. Wozu
die Welt unnöthig aufregen Wenn man da an die Aufregung
über die ſpäte Hamburger Cholerameldung denkt! Die Peſt iſt eben
auch nur die Peſt was hat die mit Europa zu thun. Das bischen
Epidemie im Gouvernement Aſtrachan 1878,/79 will ja nichts beſagen,
ein paar Chineſen mehr oder weniger drüben im Reich der Mitte,
was thut das uns Europäern

Nun, ſo harmlos iſt die Sache nicht. Die Peſt in Hongkong
das bedeutet eine empfindliche Schädigung dieſes wichtigen oſt
aſiatiſchen Handelsplatzes und eine Gefahr für ganz Oſtaſien, be
deutet Quarantäne mindeſtens in den indiſchen wie den chineſiſchen
und japaniſchen Häfen, bedeutet darum für unſere Poſtdampfer die
Unmöglichkeit, Hongkong zur Aufnahme von Paſſagieren und Ladung
anzulaufen, bedeutet für europäiſchen Handel und Schiffverkehr von
und nach Oſtaſien beträchtliche Verzögerung und Verluſte. Das weiß
man in England zu ſchätzen, darum ſchweigt man ſich aus, jetzt wie
vor zwei Jahren, ſo lange es irgend ging.

Als ich damals Ende April mich einen Tag lang durch Kantons
enge Gaſſen, durch ſeinen gräßlichen Schmutz und ſeine erſtaunlichen
Sehenswürdigkeiten tragen ließ, da fiel mir auf, wie oft an uns ein
eigenartiger kleiner Menſchenzug im kurzen Trab vorbeikam. Stets
daſſelbe Bild: ein reichlich mannslanger Baumſtrunk, an einer
Bambusſtange aufgehangen, an dieſer von vier Kulis getragen,
nebenher im gleichen Hundetrab ein paar Kulis zur Ablöſung, ge
legentlich einige Chineſen im weißen Trauergewand voraus oder
hinterdrein. „A poor Chinaman's funeral“, ſagte mein Führer
Wong-AJew in lakoniſcher Kürze, lenkte meine Aufmerkſamkeit auf
etwas anderes und roch wieder einmal an ſeinem Sandelholz-
anhängſel, wie mir ſchien, nachdrücklichet wie ſonſt. Warum ſollten
in dem großen Kanton einem nicht zufällig an einem Nachmittag
vier oder fünf ſolcher Leichenzüge begegnen Die hygieiniſchen Ver
hältniſſe hätten ein Dutzend mehr auch plauſibel gemacht.
Ha „Bier Wochen ſpäter, als unſer ewig rollender Kahn auf der
Rückfahrt von Japan wieder vor Hongkong an der KawlſonWharft
Plegte, erſchienen mir jene Begräbniſſe im Hundetrab und meines
n eifriges Riechen am Sandelholz in ganz anderem Lichte.

Kanton herrſchte die Peſt ſeit mehr als einem Monat, und einige

Wochen hatte ſie ſich auch ſchon im Chineſenvirtel Honkongs ein-
geniſtet. Der kaufmänniſchen Vorſicht der engliſchen Behörden dankte
ich es ſo, daß ich das verpeſtete Kanton hatte beſuchen können, in dem
u jener Zeit den Tag nur etwa tauſend „poor Chinamen“ derKenienveſt erlagen derſelben Vorſicht dankten wir es auch, daß wir

vor acht Tagen ohne Kenntniß der zahlreichen Peſtfälle in Hongkong
zu fröhlicher Fahrt dahin von Kobe abgedampft waren. Erſt die nach
unſerer Ankunft fälligen Poſtdampfer mieden den verſeuchten Hafen;
wir lagen mit der Ausſicht auf alle möglichen Quarantäneſcherereien
zunächſt da, bis unſer Kapitän eine möglichſt unverdächtige Ladung
beiſammen hatte.

Es war ein übles Wetter um dieſe Maienzeit in Hongkong und
drum herum. Erſt hatte es eine ungenügende Regenzeit gegeben,
dann eine Verfrühung der tropiſchen Hitze, ſodaß zum erſten Mal
ſeit Jahren Waſſermangel beſtand. Die ehrlichen Schiffshändler, die
Kontrakte auf Waſſerlieferung hatten, erlitten beträchtliche Ver-
luſte durch die Koſten für gutes Waſſer die anderen lieferten
ſchlechtes und profitirten dabei auch nicht viel. Erſt in letzter Zeit
war es regneriſch geworden, und nun lag bei der tropiſchen Hitze
eine Feuchtigkeit in der Luft, daß in den Häuſern der Europäer
irgend ein Raum geheizt wurde, um die Bekleidung trocken zu be
kommen. Das war in der That eine Luft, um krank zu werden,

denkbar günſtigſten Brütſchrankverhältniſſe für allerlei pathogene
eime.

Und dieſe waren offenbar von Kanton herab reichlich einge
ſchleppt in Form des Peſtbacillus, deſſen Entdeckung die engliſchen
Kollegen dem Japaner Kitaſato überließen, in den Trägern einer
mörderiſchen Seuche, deren Vorbandenſein ſo lange ein möglichſt ge-
heimes blieb, bis die Todesfälle und die maſſenweiſe Flucht der
Chineſen aus Hongkong laut genug redeten. Dann freilich machten
die engliſchen Behörden auch Ernſt, gründlich Ernſt.

Als ich zum erſten Mal wieder durch Hongkong ſtreifte, begegnete
mir ein Trupp engliſcher Soldaten über und über mit Kalk be-
ſpritzt. Es waren Freiwillige, die zum Desinfiziren ins chineſiſche
Viertel gerückt waren, die in dieſen Augiasſtällen Herkulesarbeit ver-
richten ſollten.

Da der gewöhnliche Chineſe nicht bloß das Fleiſch des Schweines,
ſondern auch die ſprichwörtlichen Eigenſchaften desſelben vorzugsweiſe
liebt, ſo war das in der That regelrechter Kriegsdienſt und mehr wie
das, zu dem man zunächſt mit Geld und guten Worten die Frei-
willigen aus der Truppe herauszog.

an muß nicht bloß in eine ſolche Chineſengaſſe, ſondern mit
einiger, und zwar beträchtlicher Selbſtüberwindung in eine chineſiſche
Miethskaſerne r ähhn haben, um die Schwere jenes Dienſtes
u begreiſen. Der wohlmeinende, oft zu hörende Vorſchlag, das
hineſenviertel zum Zweck ndlicher Desinfektion nieder zu

brennen, war nur zu grauſam, um nicht der einzig richtige zu
ſein. Wie es in unventilirten Räumen von der Größe, nicht Höhe

eines bürgerlichen Wohnzimmers, worin 40 und mehr ſchmutzige
Kulis ſchlafen, eſſen und was eſſen Opium rauchen, wie es
da ausſieht, das ſpottet der Beſchreibung. Da quartiert ſich dann
noch als weiterer Gaſt die Peſt ein, und der Beſitzer verheimlicht
natürlich möglichſt lange das Uebel, damit er nicht um ſein Ver-
dienſt kommt, die guten Freunde des Kranken ſchweigen, daß er
h die Hände der europäiſchen Aerzte fällt, und ein Peſtherd
iſt fertig.

Was aber bei einer ſo unſteten, unkontrolirbaren Bevölkerung
wie der ärmeren chineſiſchen die Durchführung hygieiniſcher Maß-
nahmen bedeuten will, das begreift man nur an Ort und Stelle.
Europäiſches Wiſſen, europäiſche Energie kamen da in Kampf mit
chineſiſcher Jgnoranz und Jndolenz wie ſelten ſtoßen die Be
hörden ſchon bei uns mit ihren vorbeugenden Anordnungen auf ein
beträchtliches Mißverſtehen und Uebelwollen, ſo war es dort ein
kleiner Krieg, ernſter als ſich das aus der Ferne anſteht. Die Chineſen
drohten zu revoltiren die Erregung wurde von Kanton aus geſchürt.
Dort fanden ſich Maueranſchläge gegen die weißen Teufel, die den
armen Chineſen bei lebendigem Leib dieſen aufſchnitten, die ſie inner-
lich mit Feuer verbrennten, die ſie ins Meer würfen. Und was lag
dem zu Grunde

Man brachte die peſtkranken Chineſen auf eines der alten Caſe
mattſchiffe, die als Hoſpitalſchiffe im Hafen von Hongkong liegen,
um ſie dort zweckmäßig zu ber andeln das war das Verſchwinden
im Meere andere nach dem vor Hongkong draußen nahe dem
Strand liegenden Weſtpoint-Hoſpital, wo ſie wie dort mit recht-
zeitiger chirurgiſcher Eröffnung der Beulen und nach ruſſiſchem Rezept
mit ſtarken Alkoholicis behandelt wurden. Erſteres Verfahren war
das Leibſchlitzen, letzteres, das meiſt entſchieden zurückgewieſen wurde,
der innere Feuerbrand. Als die Erregung bedrohlich wurde, als die
Chineſen maſſenhaft auswanderten man ſprach von 20 Prozent
der anſäſſigen Bevölkerung und mehr die Zurückgebliebenen
aber die größten Schwierigkeiten machten, wurde zur allgemeinen
Beruhigung ein Kanonenboot ſchußbereit vor das Chineſenviertel
vor Anker gelegt. Das unterſtützte die Beſtrebungen der als
Sanitätspolizei dienenden Landmacht weſentlich, und die Konzeſſion,
chineſiſche Autoritäten aus Kanton zur Uebernahme des im alten
Glaßwork eingerichteten Hilfslazarethes zu berufen, half die Wogen
der Erregung glätten.

Daß ich die ſeltene Gelegenheit, dieſe tückiſche Krankheit kennen
zu lernen, nicht unbenutzt laſſen wollte, war ſelbſtverſiändlich. An
Bord durfte man davon freilich nichts wiſſen, vermuthlich hätten die
Paſſagiere ſonſt eine Heidenangſt vor dem Schiffsdoktor gehabt und
ihn wie die Peſt gemieden. Da wir aber chineſiſche Heizer hatten,
war es mir eigentlich Pflicht, über die Erſcheinungsformen der Seuche
orientirt zu ſein, und um das mit gutem Gewiſſen beſorgen zu
können, orientirte ich mich bei dem äußerſt entgegenkommenden
Gouvernementsarzt, ob er in meinem Beſuch in den Peſtfpitälern
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Minderbetrag von 6365 8 Mark, während allerdings die Ge-
bühren, Beikräge und indirekten Steuern den Betrag von
1246850 Mark ergeben. Das wird aber weit aufgewogen
durch die Steigerung des Finanzbedarfs der Stadt um
1800000 Mark.

Hannover hat an direkter Staats und c e
zwar im Jahr 1895,/96 ein Mehr von 16377 Mark und an
Gebühren, Beiträgen und indireklen Steuern von 388550 Mark,
dagegen aber auch eine Steigerung des Finanzbedarfs um
rund eine Million Mark.

Sämmtliche in Betracht kommenden großen Städte ſind in
ſolcher Weiſe entlaſtet. Wo eine mäßige Steigerung der
Staats und Kommunallgſten eingetreten iſt, iſt das lediglich
eine Folge der großen Mehrausgaben, welche die Städte nach
der Einführung der Steuerreform beſchloſſen haben. Vergleicht
man die geringen Mehrausgaben, welche die Städte bei einer
Vertheilung von etwa 1 Mill. Mark Mindereinnahme aus
dem Lehrerbeſoldungsgeſetze erfahren haben würden, ſo ſind
dieſelben geradezu minimal. Wenn die Vertreter der großen
Städte ein entſcheidendes Gewicht auf die allgemeinen Landes-
intereſſen gelegt hätten, ſo würden ſie wenigſtens den Verſuch
gemacht haben, ſich durch eine Verhandlung in der Kommiſſion
noch weiter zu entlaſten. Die Staatsregierung hatte bereits
im Abgeordnetenhauſe durch die Einſtellung eines Fonds von
1250 000 Mark für die Städte ſich zu einem Entgegenkommen
geneigt erwieſen.

Noch weniger entſcheidend konnte unſeres Erachtens für
die Städte die Frage der Einführung der Lehrerfreizügigkeit
durch die Alterszulagenkaſſen auf ihre ablehnende Stellung-
nahme der Vorlage gegenüber wirken. Dieſe Kaſſen konnten
nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes und den Zuge-
ſtändniſſen der Stgatsregierung eine neue Belaſtung für die
Städte nicht herbeiführen. Sie erforderten lediglich die Her
ſtellung gleicher Altersſtufen und ließen den Städten im
Uebrigen volle Freiheit in der Regelung der Lehrergehälter.
Auch wäre endlich aber eine Korrektur bezüglich dieſes Punktes
durchaus nicht unbedingt ausgeſchloſſen geweſen.

Was die Regierung nun weiter thun wird, wiſſen wir
nicht. Vorläufig ſind die Lehrer um ihre Hoffnungen
gekommen. Wir wollen an dem Vertrauen feſthalten, daß
die Regierung in ihrem Beſtreben für eine angemeſſene
Regelung der Lehrergehälter einzutreten, nicht nachlaſſen
wird. Ob es gelingen wird, unter den dargelegten
Umſtänden überhaupt ein organiſches Geſetz zu dieſem
Behuf zu Stande zu bringen, erſcheint uns zweifelhaft.
Jm Abgeordnetenhauſe iſt der Gedanke aufgetaucht, zu einem
Nothgeſetze zu greifen, welches die Hauptübelſtände wenigſtens
vorläufig beſeitigen würde, z. B. die in einigen Provinzen,
namentlich in Hannover, beſtehenden Minimalſätze der Lehrer-
gehälter abzuſchaffen. Allein dieſer Weg ſcheint uns umſo
weniger gangbar, als anſcheinend beabſichtigt wird, den Land
tag vor Pfingſten zu ſchließen. Auf dieſe Weiſe würde auch
nicht das Hauptintereſſe der Lehrer, in der ganzen Monarchie
giltige Mindeſt-Grundgehälter und eine feſte Ordnung der
Mindeſtalterszulagen zu erreichen, gefördert werden, auch würde
eine Reihe anderer gegenwärtig vorhandener Mißſtände fort
beſtehen bleiben.

Deutſches Reich.
Die Kaiſerin hat ſich a der heutigen Geburts

tagsfeier des Kronprinzen geſtern Abend 10* Uhr nach
Plkoen begeben.

Kronprinz Wilhelm von Preußen vollendet am
heutigen Tage ſein 14. Lebensjahr und tritt damit in ein
Alter, in welchem der Ernſt der Pflichten, die innere Vor
bereitung für den künftigen ſchweren Herrſcherberuf, beginnt.
Leuchtende Vorbilder jener ſeltenen Pflichterfüllung, die von
jeher der höchſte Stolz der Regenten aus dem Hauſe Hohen-
zollern geweſen iſt, ſind unſerem Kronprinzen, auf den in be-
rechtigter ſtolzer Hoffnung das preußiſche und das deutſche
Volk blicken darf, in der langen Reihe großer Vorfahren ge
geben. Mit innigen Glück- und Segenswünſchen umfängt
heute die Nation im Kronprinzen die Zukunft Deutſchlands.

Für die Feier des 25 fährigen Gedeuktages des
Fraukfurter Friedens hat der Evangeliſche OberKirchenrath
folgende Anordnungen getroffen

Berlin, 4. Mai 1896.
Unſer Volk begeht am 10. Mai, Sonntag Rogate, den

25 jährigen Gedenktag des Frankfurter Friedens des Schlußſteines
jenes gewaltigen Kampfes, der dem deutſchen Vaterlande einen
Kaiſer und den getrennten deutſchen Stämmen die langerſehnte
Einigung wiedergab, des Schlußſteines auch der feſtlichen Er
innerung an jene große Zeit, die in der vaterländiſchen r
der Wiederaufrichtung des Deutſchen Reiches am 18. Januar ihren
Höhepunkt annden hat. Wir dürfen vertrauen, daß die Ge
meinden unſerer Landeskirche auch an heiliger Stätte gern des 10. Mai
als des Schluß- und Denlſteins göttlicher Barmherzigkeit, die
unſerem Volke widerfahren iſt, gedenken und die Herren Geiſtlichen
den rechten Feſtton als am Sonntag Rogate in Danken und
Loben, aber auch in Bitten und Beten anzuſchlagen wiſſen werden,
das unſerem Volke in allen ſeinen Ständen und Schichten zum
Friedensfeſte auch den Friedensgeiſt aus der Höhe ſchenken und
mehren wolle, „für ſolche Barmherzigkeit dem Herrn zu danken
und das neu geſchenkte Gut des Friedens in aufrichtigem und
demüthigem Geiſte zu Seines Namens Ehre zu pflegen,“ wie
ger in Gott ruhender Heldenkaiſer ſein Volk damals ermahnt

at.
En r reranlaſſen das königliche Konſtſtorium, dieſen unſeren

rla
bringen.

zur Kenntniß der unterſtehenden Herren Geiſtlichen zu
Evangeliſcher Ober-Kirchenrath.

Barkhauſen.
Die „Berliner Correſpondenz“ meldet: Jn Folge

eines Beſchluſſes des Königlichen Staatsminiſteriums ſind die
Beamten ſämmtlicher Reſſorts von Neuem nachdrücklich darauf
hingewieſen worden, daß es mit den Pflichten eines Staats
beamten vollſtändig unvereinbar iſt, ſich an Agitationen zu be
theiligen, welche gegen die Durchführung der Re-
gierungspolitik gerichtet ſind.

Die Sozialreform geht weiter. Vor Kurzem hat
der Reichsanzeiger den Entwurf einer Bekanntmachung be
treffend die Einrichtung und den Betrieb der Buch-
druckereien und Schriftgießereien, veröffentlicht und
der Entwurf iſt inzwiſchen dem Bundesrath zur Beſchlußfaſſung
r Heute verbreitet ſich die „Kölniſche Zeitung“
arüber des Längeren, um vor Allem dem aus dem Entwurfe

z ziehenden Schluſſe entgegenzutreten, als ob unſere Buch
ruckereien und Schriftgießereien der bevorzugte Sitz eines-

an der Lungenſchwindſucht, anderentheils der Bleivergiftung
eien:

„Dieſe Legende hat ja vor vielen Jahren manche Anhänger
gehabt und einige ſchöne ſtatiſtiſche Tabellen ſollen ihr auch eine
gewiſſe Berechtigung verleihen. Jn der Praxis aber hält man
dieſe Tabellen für falſch, man ſpottet vielmehr geradezu über dieſe
Andichtung ſolcher Krankheitsherde und man weiſt umgekehrt auf
die große ſtattliche Schaar der Buchdruckerjubilare und den meiſt
recht guten Stand der Krankenkaſſen hin. Es wäre dringend
wünſchenswerth, daß die Regierungen ſich zunächſt vergewiſſerten,
ob denn überhaupt eine Nothwendigkeit vorliegt, ſolche ins Ein
zelne gehende und von vornherein den Schein der Ueber-
treibung und der Reglementirung vom grünen Tiſch aus
erweckende Beſtimmungen zu erlaſſen. Wir glauben in unſere
Buchdruckereien genaue Einblicke gethan zu haben und wir müſſen
ſagen, daß ſie nicht eine ſolche Behandlung verdienen, wie die Re

gierung ſie jetzt vorſchlägt. Wir wiſſen nicht, welche Buchdruckerei
beſitzer als Vertrauensmänner zugezogen worden ſind es macht
uns den Eindruck, daß es durchweg ſolche Beſitzer geweſen ſein
müſſen, die ſich kürzlich neue Buchdruckereien in großem Maßſtab
erbaut und dabei alle Fortſchritte der Neuzeit angewendet haben,
daß dagegen die Beſitzer geringerer und älterer Druckereien in
kleinen Provinzſtädten ſchwerlich zu Worte gekommen ſind.
Trifft unſere Vorausſetzung zu, würden manche Selt-
ſamkeiten im Entwurf allerdings leichteres Verſtändniß
finden. Denn es muß unbedingt anerkannt werden, daß nahezu
alle größern neuerrichteten Buchdruckereien in der Reichshauptſtadt
ſowohl wie in den wichtigen W durchweg Muſteranſtalten find und daß ihre Befitzer Alles aufgeboten eben durch

weitgehende Fürſorge das Leben und die Geſundheit ihrer Arbeiter
zu ſichern und zu fördern. Für Luft, Licht und Waſſer iſt zumal
in allen dieſen Neubauten verſchwenderiſch geſorgt, und was die
Hauptſache iſt, alle dieſe ſozialpolitiſchen Maßnahmen ſind durch
aus freiwillig und ohne jede Anregung ſeitens der Behörden er
folgt. Um ſo weniger können wir jetzt die Nothwendigkeit behörd
licher Einmiſchung begreifen.“

An Gerichtsaſſeſſoren waren nach einer amtlichen Mit-
theilung des Juſtizminiſteriums an das Abgeordnetenhaus in
Preußen am 1. Jnnuar 1895 1749 Beſtand. Jm Laufe des
Jahres 1895 betrug der Abgang 502, der Zugang 500, ſo daß Be
ſtand am 1. Januar 1896 blieb 1447. Der Abgang ſetzte ſich zu
ſammen aus 234 durch erſte etatsmäßige Anſtellung, 179 durch
Zulaſſung zur Rechtsanwaltſchaft, 70 durch Uebertritt in andereDienſtzweige, 19 aus ſonſtigen Gründen Ausgeſchiedenen. Von den

1747 am 1. Jannar 1896 vorhandenen Gerichtsaſſeſſoren waren be
ſchäftigt gegen Diäten bei Juſtizbehörden 786, als Vertreter von Rechts
anwälten 16, beurlaubt 217, alſo zuſammen beurlaubt oder gegen
Entgelt beſchäftigt 1019 oder 58,33 Prozent unentgeltlich bei
Vrrrherden waren beſchäftigt 728 oder 41,67 Prozent. Die

artezeit von dem Beſtehen der großen Staats
ar bis zur erſten Anſtellung in einem Richteramt

W in den letzten Jahren durchſchnittlich in Preußen 5 Jahre 5 Mon.,
in Württemberg 5 Jahre, in Bayern, Sachſen, Heſſen, Braunſchweig
3--4 Jahre, in SachſenWeimar, ElſaßLothringen 3 Jahre, in
Baden 2--4 Jahre, in Mecklenburg en Jahre, in Hambur
1--2 Jahre. Die Zahl der Gerichtsreferendare beirug am 1. Ju
1895 3306. Die Zahl der bei der juriſtiſchen Fakultät der en
Univerſitäten immatrikulirten preußiſchen Staatsangehörigen betrug
3126. Einſchließlich der außerpreußiſchen deutſchen Univerſitäten iſt
anzunehmen, daß 4050 Preußen 1895 die Rechte ſtudirt haben.

Die Duellfrage. Die „Staatsb. Zeitung“ hatte vor einigen
Tagen eine Darſtellung gegeben, nach der auch nach der Verordnung
vom 2. Mai 1874 noch das ſog. „Geſundſchießen“ eines Mannes,
der einmal ehrlos gehandeit hat, möglich ſei. Die genannte Zeitung
hatte dazu geſagt, daß ſich der Beweis dafür erbringen laſſe. Nun
mehr theilt die „Staatsb. Ztg.“ mit, daß ſie Gelegenheit gehabt habe,
die Thatſache durch Nennung von Namen an zuſtändiger Stelle zu
belegen. Man darf wohl annehmen, daß danach eine Unterſuchung
der fraglichen Angelegenheit im Gange iſt. Die Oeffentlichkeit hat
allerdings ein Intereſſe daran, ob eine ſolche Möglichkeit, wie die
„Staatsbürger Ztg.“ ſie behauptet hat, vorliegt oder nicht.

Wie aus Dar-esSalaam gemeldet wird wird ſ
Major von Wißmann, welcher in jüngſter Zeit mehrfa
unter Fieberanfällen zu leiden hatte, am 11. d. M. in Sanſibar
auf dem dort abgehenden franzöſiſchen Dampfer einſchiffen und,
dem Wunſche ſeines Arztes entſprechend, ſich zu einem mehr
monatlichen Urlaub nach Europa begeben.

Um preußiſche Auswanderer vor Nachtheile zu ſchützen,
iſt miniſteriellerſeits ſchon wiederholt darauf hingewieſen worden, daß
der Verkauf von Billets zur Weiterbeförderung von Aus
wanderern vom überſeeiſchen Landungsplatze nach einem Beſtimmungs
orte im Jnnern des als Auswanderungsziel gewählten Landes, ſowie
das Anbieten ſolcher Billets oder das Ausgeben von Empfehlungen
gewiſſer, im Einwanderungslande zu benutzender Be-
förderungsmittel in Preußen verboten iſt. Es kommt aber
auch, wie man uns ſchreibt, nicht ſelten vor, daß deutſche
Auswanderer bei ihrer Ankunft in den Ausſchiffungshäfen
von Schwindlern umlagert und ſchließlich um ihre Habſeligkeiten
gebracht werden. Den Auswanderern kann daher nicht dringend genug

erathen werden, bei ihrer Ankunft in den Ausſchiffungshafen folgende
luslaſſung des früheren Präſidenten Grantin deſſen

Botſchaft vom 14. Mai an beide Häuſer des Kongreſſes zu
beachten „Es iſt eine Quelle großer Enttäuſchung und Entmuthigung
für Diejenigen, die mit unzureichenden Mitteln zu einer
behaglichen Friſtung des Daſeins hierher gekommen ſind, wenn ſich
dieſe während der Zeit, in der ſie nach einem Wohnſitz und einer
lohnenden Beſchäftigung ſich umzuſehen haben, von vorgeblichen
Freunden ergriffen ſehen, die das loyale Recht beanſpruchen, ſich ihrer
anzunehmen und ſie zu ſchützen und die nicht eher von ihnen ab
laſſen, als bis ſte alle Hilfsmittel erſchöpft haben und dann in einem
fremden Lande, von Fremdlingen umgeben und ohne Beruf und Er
werb und ohne Kenntniß der Mittel, ſich ſolche zu ſichern, im Stiche
gelaſſen werden.“

Frankreich.

Eine neue Spionageaffaire.
Ein gewiſſer Jsler, ein Lothringer, der Keiner f ür Frankreich

optirte, geweſener deutſcher Unteroffizier und zuletzt Buchhalter in
Paris, wurde verhaftet, weil er das Fort von Romainville photo
graphirte. Man fand bei ihm deutſche Briefe. Jsler ſoll Komplize
des bereits abgeurtheilten Spions Schwattz ſein.

Jtalien.
Das italieniſche Finanzexpoaſé.

In der geſtrigen Sitzung der italieniſchen Deputirtenkamn ertiug vor ſtark beſetztem en und Tribünen der Finanzminiſter

Colombo das Expoſé über die infolge des Wechſels in der Ver-
waltung und der Ereigniſſe in Afrika veränderte finanzielle
Situation vor.

Der Ueberſchuß von 8,870,374 Lire, führt der Miniſter aus,
welchen das rektifizirte Budget pro 1859/96 zeigte, habe ich infolge
des außerordentlichen Kredits von 20 Millionen für Afrika in ein
Defizit von nahezu 12 Millionen verwandelt. Gleichfalls für Afrika
e das neue Kabinet einen Kredit von 140 Millionen verlangt und

ewilligt erhalten. Von demſelben ſeien 96 Millionen bereits in das
Budget 1895,/96 und 43 Millionen in dasjenige pro 1896/97 mit ihrerVerzinſung aufzunehmen. Infolge der anderweitigen in das Budget pro

1895,/96 eingetragenen Ausgaben erhöhten ſich dieſelben insgeſammt um
118 575 973 Lire. Das Ergebniß der Einnahmen lege es nahe die
veranſchlagten Einnahmebeträge abzuändern. Nach den reetktifizirten,

irgend welche Gefahr für die Schiffsgenoſſen ſehen würde. Bis da
hin war kein Europäer erkrankt, und ſo erhielt ich mit der Ver
ſicherung der Harmloſigkeit meines Vorhabens die liebenswürdige Er
laubniß zu deſſen Ausführung

So fuhr ich denn eines Nachmittags im ſtrömenden Regen
hinaus zu dem unter engliſcher Leitung ſtehenden WeſtpointHoſpital,
einem freundlichen Bau, der einer Provinzialſtadt keine Unehre
machen würde. Der leitende Arzt hatte leider ſeine Viſite ſchon ge
macht. An ſeiner Stelle machte die dienſtthuende Schweſter, die ich
in der Spitalapotheke beim Abwägen von Chininpulvern beſchäftigt
fand, die ſachverſtändige Führerin. Jch kann es mir nicht verſagen,
dieſer opfermuthigen die da eines ſchweren Berufes mit ebenſo
viel Freudigkeit wie Geſchick waltete, bewundernde Anerkennung zu
zollen. Der Krankenbeſtand war auf wenig mehr wie ein Dutzend
Chineſen zuſammengeſchmolzen die meiſten waren ſchon in Geneſung
begriffen. Jn ſauberen luftigen Räumen lagen fie da auf ihren
Schragen vier Pfoſten, darüber ein Brett, auf dem eine Matte lag,
die landesübliche Nackenrolle bilveten das Lager, darauf die Kranken
ruhten, von einer Wolldecke zugedeckt. Von jedem Fall exiſtirte
Temperatur, Puls- und Athmungscurve mit Notizen über Namen,
Alter, Anſteckungsart und therapeutiſche Maßnahmen es handelte
ſich im Weſtpoint- Hoſpital um einen Spitalbetrieb nach europäiſchem
Muſter mit zweckmäßiger Anpaſſung an die einheimiſchen Be
dingungen.

Es war kein Zweifel, daß jeder der Patienten ſeiner Pflegerin
Achtung und Dank zollte, ſoweit des Letzteren der Chineſe dem
Europäer gegenüber überhaupt fähig iſt, und die Schweſter ver-
ſicherte, daß ſie mit wenigen unrühmlichen Ausnahmen den Kranken
nur ein anſtändiges folgſames Benehmen nachſagen könne. Bei
der verſuchten Alkoholbehandlung hatte freilich der unverkennbare
Einfluß, den auch da die Frau als Pflegerin auf den männlichen
Patienten ausübte, nur in den ſeltenſten Fällen zum Ziele geführt
dagegen hob die Schweſter die Ruhe und Geduld hervor, die
beim Verbandwechſel diejenigen ihrer Schutzbefohlenen zeigten, bei
denen die vereiterten Bubonen chirurgiſch eröffnet waren. as da
zu mehr beitrug, der Stoicismus des Chineſen, der ſich nun einmaleuropäiſcher Beßandiun überantwortet ſah, oder die weſentliche

Beſſerung nach jenem Eingriff, wie ſie ſich auch in der Fieberkurve
zeigte, das vermochte ſie nicht zu entſcheiden.

Hatte ich in dieſen Räumen zwar nicht das volle Bild der
floriden Erkrankung, wohl aber ein wirklich erfreuliches europäiſcher
Humanität, weiblicher Opferfähigkeit gewonnen, ſo änderte ſich die
Szene gewaltig, als ich vor dem nahen Glaßwork Hoſpital wiederum
der Rikſha eniſtleg. g

Mein Dolmetſch führte mich zunächſt ins Erdgeſchoß, wo ich
fofort die Bekanntſchaft des von Kanton als Autorität verſchriebenen

Augen etwas größer und weniger geſchlitzt wie ſonſt, die Backen
knochen weniger vorſpringend, der Teint nicht allzu gelblich ein
lieber Bekannter von mir ſieht ſo aus, wenn er Tags vorher ordent
lich gekneipt und Morgens ſich gründlich geärgert hat die Naſe
nicht zu breit, die eher etwas kleine, doch männliche Figur voll
Leben, kurz, ich hatte das Gefühl, einem achtbaren, wohl ziemlich
jugendlichen Träger chineſiſcher Intelligenz gegenüber zu ſtehen. Jn
ſeinem Willkommlächeln lag weniger Grinſendes, als es meiſt bei an
deren Chineſen der Fall war, das war offenbar ein Mann, der ſeines
Werthes ſich bewußt war und daran glaubte. Von meiner Abſicht
in Kenntniß geſetzt, nickte er freundlichſt Zuſtimmung. Von einigen
unweſentlichen Fällen hinweg, die er in Behandlung hatte, geleiteten
mein Führer und er mich zum oberen Stockwerk, wo ich die Ehre
genoß, zwei weitere Vertreter der öſtlichen Medizin kennen zu lernen.
Jnmitten der ernſten Umgebung ein Bild für Oberländer: ich weiß
nicht, ob bei dieſem Anblick nicht umgekehrt mein Gruß etwas oſt
aſiatiſch Grinſendes bekam. Der eine war ein vervitterter alter
g73 mit großer Hornbrille, ſpärlichem Zopf, ſchmalem, langem

örper, leicht vorgeneigtem, wie bei einer Pagode wackelndem Kopf,
unter den etwas großen Naſenlöchern krampfhaft in Papierumhüllung
zwei Riechkugeln haltend. Dieſe Riechkugeln wurden von den europäiſchen
Apotheken damals maſſenhaft aus Paraffin und Creolin oder einem
anderen möglichſt lieblichen Antiſepticum angefertigt und als Vor
beugungsmittel gegen die Peſt um theures Geld an die Chineſen
verkauft. „Wohl bekomms!“ dachte ich, indem ich den zweiten
Kollegen muſterte, der, eine jüngere Miniaturausgabe des anderen,
ihm als ſein ſtummer Schatten folgte. Jm Stillen mußte ich den
beiden freundlichen Herren Abbitte thun, daß ich ſie für ganz ge-
wöhnliche, ihres Schwindels ſich bewußte Quackſalber hielt. Nun
ing der Rundgang bei den etwa 40 Kranken los, die gleich ge
agert, wie im Weſtpoint Hoſpital, hier in niedrigen, etwas
ſchmutzigen Räumen unter viel ungünſtigeren Bedingungen ſtanden.

Erſt wurden mir die Männer gezeigt, die an Zahl entſprechend
den Verhältniſſen in der Bevölkerungsziffer überwogen. Meinen
Begleitern war es offenbar eine gewiſſe Beruhigung, daß ich die
Wolldecken ſelbſt zurückſchlug, um mir die Jnfiltrationen und Peſt
beulen vor Augen zu führen, die allüberall da ihren Sitz auf-
ſchlagen können, wo Lymphdrüſen ſich befinden. Bald war es eine
pralle Geſchwulſt ſeitlich am Hals, mit blaurother Verfärbung der
Haut und örtlicher Hitze, bald in einer oder deiden Schenkelbeugen,
in der Achſelhöhle, in der Kniekehle, am Hinterkopf. Ueberall, wo
ſich dieſe Beulen zeigten, war ein ockerartiges Etwas reichlich auf

eſchmiert. Je nachdem das Virus eine gelindere Lokaliſation ge
unden, oder zu einem allgemeineren Jnfekt geführt hatte, war auch

das Verhalten der Patienten. Der eine wälzte ſich halb bewußtlos
in guätendem dumpfen Kopfſchmerz ruhelos auf ſeiner Matte hin und

Collegen machte. Es war zweiſellos eine der ſympathiſchſten chine
n.

her, bald ſich aufdeckend, dann wieder ſich einhüllend, während der

War mir an den meiſten Kranken das vunkelblaue Colorit auf
gefallen, das ſich zu einer eigemartigen Miſchung mit dem natür-
lichen Gelb der Haut vermiſchte, ſo trat das im höchſten Grade her
vor bei zwei abgeſonderten Kranken, die ich zum Schluß zu ſehen
belam. Wir ſtiegen die etwas primitive Treppe hinab, die außen an
der Schmalſeite des Gebäudes in den Hof führte, um in ein altes
Magazin einzutreten. Jn dem einen Raum ſtanden Kalkfäſſer, deren
Jnhalt zur Bereitung von Kalkmilch für die Desinfektion dienen
ſollte, in dem anderen fragwürdigen, feuchten, ſchmutzigen Lokal
war in einer Ecke auf vier Vackſteinpfoſten ein Lager
hergerichtet. Die Matte war zu Boden geglitten und unter dem
Brett lag der arme delirirende Patient, der in der Qual ſeiner
Fieberphantaſieen hinabgefallen war faſt gänzlich entblößt,
hilflos, im Sterben, tiefblaubraun, die vier Extremitäten von ſich
ſtreckend. Ob ihn Jemand zurechtgelegt hätte, wäre nicht auf die Um-
tehenden ein ernſt fragender Blick des fremden Arztes gefallen, der
ch anſchickte, ſelbſt zuzugreifen? Einladend war es freilich nicht,

das zu thun, denn eine der Beulen war im Fallen aufgeplatzt und
der Peſteiter floß über den rechten Schenkel des Bewußtloſen.
Wozu noch die Mühe, las ich aus den unwilligen Ge
ſichtern der chineſiſchen Wärter, die ihn wieder auf den Schragen
zerrten. Wozu er iſt ja ſchon halb todt! Nebenan lief ein
weiter in ſeinen Schmerzen und Phantaſieen halb tobend hin und

in momentanem Bewußtſein die Hand gegen mich ausſtreckend
„Master, giffi somewhat to smoke, waster Wohl das letzte,
was er rauchte!

Es trieb mich aus dieſer Grabesluft ins Freie. Durch meinen
Dolmetſcher ließ ich den chineſiſchen Kollegen verbindlichen Dank
ſagen der Kantondoktor grüßte würdevoll, die beiden anderen
rüßten höflich mir war das Lachen vergangen. Der engliſchePolteman ſteckte mit Vergnügen den ihm gereichten Obolus ein, ich

desinficirte mir in ſeiner Sune gründlichſt die Hände, verabſchiedete

mich nach einigen Erkundigungen von ihm und dirigirte meinen
Rikſhakuli nach „Wappy Wally“. Auf dem Wege zu dieſem ideal
ſchönen europäiſchen Friedhof Hongkongs, in dem man ſpäter
einmal begraben ſein möchte, dachte ich in naheliegender Er-
innerung an Hamburgs Cholerabaracken darüber nach, ob ich lieber
an der Peſt oder der Cholera ſterben möchte.

Von meinem Beſuch in Hongkongs Peſtſpitälern, erfuhr der
Kapitän erſt, als ich in ſeiner Anweſenheit dem revidirenden Quaran-
tänearzt in Singapore zu deſſen Orientirung aus eigenſter An-
ſchauung das Krankheitsbild ſchilderte. Jch dachte mirs doch, meinte
der alte ehrliche Seemann, froh, daß die Brechdurchfälle an Bord
rechtzeitig aufgehört hatten, da auf meine Verlanlaſſung ſchleunigſt
das üble Trinkwaſſer in die hohe See gelaſſen war, das unſer
Schiffshändler in W uns menſchenfreundlichſt geliefert hatte.

n

nvere, der Geneſung entgegengehend, endlich Schiummer gefunden hatte. Zwei eitd iſt die Peſt wieder in Hong-e
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Hong

r das Budget 1895/96 veranſchlagten Einnahmen würde ſich einNeberſhuß von 1 411 900 Lire im Staatsſchatz ergeben. Infolge
einiger außerhalb des Budgets zu machenden Ausgaben werde jedoch
der Staatsſchatz ein Defizit von 2828098 Lire haben, deſſen größerer
Theil wahrſcheinlich durch die infolge der reichlicheren Ernte zu er
wartenden höheren Einnahmen werde gedeckt werden.

Das Finanzexpoſé wurde am Schiuſſe mit den Rufen Bravo!
Gut! begrüßt.

Das Finanzexpoſé machte einen guten Eindruck, wenn es auch
etwas vag und optimiſtiſch erſcheint. Da aber Colombo ſein Finanz-
ſyſtem faſt ganz auf demjenigen Sonninos aufgebaut hat, ſo bereitete
nach der Verleſung des Expoſss eine o lnzahl Deputirter dem
früheren Schatzminiſter eine vielſagende Ovation.

Alsdann nahm bei höchſt ſchläfrigem Milieu die Afrikadebatte
ihren Anfang. Erispi war auf ſeinem alten Platze auf der äußerſten
Linken anweſend.

Transvaal.
Wie aus Prätoria gemeldet wird, wurde der Volksraad am

Dienſtag mit einer Rede des Präſidenten Krüger eröffnet, in welcher
derſelbe zunächſt ſeinem Bedauern über den Tod des Generals Smith,
welcher einen großen Verluſt für das Land bedeute, Ausdruck giebt.
Ter Einfall Jameſon's, ſagte der Präſident weiter, habe Böswillig-
keit und egoiſtiſche Ziele als Grund gehabt. Der t erklärte
ferner, er richte ſein Augenmerk immer auf die Entwickelung und
Wohlfahrt der Republik in friedlichſter Weiſe und ſei überzeugt, der
Volksraad werde zu dieſem Ziele mit vollem Vertrauen mitarbeiten.
Er habe volles Vertrauen, daß die jetzige Seſſion des Volksraads
zur Wiederherſtellung der Ruhe und des Friedens beitragen werde,
damit das Land gedeihe zum Vortheil Aller. Trotz der letzten
Wirren ſeien die Beziehungen zu den auswärtigen Mächten freund

er hoffe auf eine demnächſtige Einigung mit demanje Freiſtaat, um über den Abſchluß einer engeren Vereinigung
u berathen. Die Minen- Induſtrie habe einen guten ſag DieMubeitsfrage biete ermuthigende Ausſichten. Das Verhältniß zu den

Eingeborenen ſei ein friedliches. Maßnahmen für den öffentlichen
Unterricht und die Landwirthſchaft ſeien in Vorbereitung. Die
Finanzlage ſei gut. Der Präſident ſchloß mit einem Appell an denVolksraad, in dieſer Zeit voller Unruhen in allen die ihm durch den

Willen des Volkes anvertrauten verantwortlichen Verpflichtungen zu
erfüllen und alle ſeine Kräfte dem Intereſſe der Republik zu weihen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

k. Wiehe, 6. Mai. Einweihung des Ranke-Denk-
mals.) Die Weihefeier des für den Geſchichtsforſcher Leopold
von anke zu errichtenden Denkmals iſt auf Mittwoch, den
27. Mai feſtgeſetzt. Das Programm iſt folgendes Nachmittags
2 Uhr Verſammlung der Feſttheilnehmer im Schützenhaus. Feſtzug
nach dem Rathausplatz. Denkmalsweihe. Weiherede des Herrn
Geh. Reg.-Rath Profeſſor Dr. Theodor Lindner aus Halle a. S.
Nachmittags 3 Uhr: Concert und geſelliges Zuſammenſein der Feſt
theilnehmer in den Räumen des Schützenhauſes.

r. Eisleben, 5. Mai. (350 jährige Jubelfeier.
Vom Gewerkentage.) Wie ja hinlänglich bekannt, feiert das
hieſige Königliche Gymnafium dieſes Jahr die 350 jährige Jubelfeier
ſeines Beſtehens Kurz vor ſeinem Tode 1546 begründete
Dr. M. Luther das hieſige r Die Jubelfeier wurde aber
nun von dem Kollegium des Gymnafiums in die ſchönen Tage des
Mai verlegt. Am 19, 20. und 21. Mai er. ſindet die Jubelfeier
5 zu welcher ſich vorausſichtlich ſehr viele frühere Schüler er
nſtalt einſtellen werden. Dienstag, den 19. Mai iſt von 8 Uhr

Abends im Saale des Mansfelserhofes geſelli e Vereinigung der Feſttheilnehmer. Mittwoch Vormittags 10 ußt iſt in der Aula des
Gymnaſiums Feſtaktus, darnach Feſtzug zu den Luther-
ſtätten und dem früheren alten Gymnrafium. Nachmittag
2 Uhr iſt Feſtmahl im Wieſenhauſe. Jn demſelbenLokale findet Abends 8 Uhr Feſtaufführung von Schülern des
Gymnaſiums im Saale des Wieſenhauſes ſtatt. Donnerſtag Vor
mittag iſt Schauturnen und Abends ein Feſtball im Saale des
Wieſenhauſes. Eine Feſitkarte koſtet 3 M. Geſtern würde hier
der Gewerkentag der Mansfelder Gewerkſchaft Den Von den
Beſchlüſſen iſt hervorzuheben Zu den früher bewilligten 400 000 M.
für Beſchädigungen 2c. an den Häuſern ſind noch 100000 M.,
alſo in Summa 500000 M., bewilligt. Hervorgehoben wurde
wieder, daß dieſe Spende nicht etwa eine ſtillſchweigende
Anerkennung dafür ſei, daß die Gewerkſchaft die Schuld
der Erdſenkungen zc. trage. Nur mit Rückſicht auf die guten Be
ziehungen zwiſchen Gewerkſchaft und den Bewohnern der Stadt
geſchehe dieſe Zahlung. Zur Sprache kam weiter die Prozeßange
legenheit zwiſchen mehreren geſchädigten Hausbeſitzern und der Ge
werkſchaft. Hervorgehoben wurde, daß die Ausſagen des einen
Sachverſtändigen noch nichts bewieſen, da die Gewerkſchaft
ſtets im Einverſtändniß des Königl. OberBergamts gehandelt hätte, An
den Erdſenkungen wären auch nicht die Schlotten ſchuld, denn dieſe be
fänden ſich 300-400 Mtr. tief und wären höchſtens 2 Mtr. hoch. Schuld
an den Erdſenkungen tragen der ſchlechte Baugrund, Waſſer-

und alte verſtopfte Kanäle. Die Dividende pro Kuxe
(300 M. Nennwerth) beträgt für das Jahr 1895 25 M. Seit vier
Jahren iſt dieſes wieder die 1. Dividendenzahlung, womit die Kuxen
inhaber wohl recht zufrieden ſein können, namentlich die Stadt
Leipzig, die in Summa ca. 9000 Stück beſitzt.

Aſchersleben, 6. Mai. (Jntereſſant für Bienen
züchte r.) Ein hieſiger Jmker hat nach dem „Anz.“, um ſich von
dem ſehr ſtarken Geruch der Bienen zu überzeugen, einen ſehr günſtig
ausgefallenen Verſuch gemacht. Seinem Berichte nach hat er einen
inwendig mit Honig beſtrichenen Kaſten in einen Bienenſtock geſtellt,
alsbald füllte ſich der Kaſten mit Bienen. Kaſten mit
ca. 150 Bienen überzog er oben mit Gace und ſchaffte ihn Morgens
9 Uhr nach Meisdorf. Nach zweieinhalb Stunden dort angelangt,
ſetzte der Jmker den Kaſten neben einen anderen Bienenſtock und
beſtäubte die Bienen mit Mehlſtaub. Um 12 Uhr
Mittags nahm er die Gace weg und trotz der niedrigen
Temperatur (11 Gr.) und des bewölkten Himmels ſchüttelten die
Bienen den Mehlſtaub von den Flügeln und nach etlichen Minuten
flogen mehrere etwas hoch, kreiſſen mehrmals immer höher und
waren dann nicht mehr zu ſehen. Nach und nach leerte ſich derKaſten, bis er um uhr ganz leer war. Von den a Bienen
drängten ſich nur 6 Stück auf den daneben ſtehenden Stock. Die
Hauptſache des Verſuches iſt, daß die Bienen trotz des daneben
ſtehenden Stockes und der kühlen Witterung den Weg hierher fanden
und zwar in einer Zeit von 35-40 Minuten, da die erſten deutlich

a rhritaub erkenntlichen Bienen ſchon ,1 Uhr auf ihren alten
ock zogen.

y Halberſtadt, 4. Mai. (LandwirthſchaftlicherVerei n.), Der nunmehr ſeit 12 Jahren beſtehende, etwa 560 Mit
glieder zählende land wirthſchaftliche Verein für
Halberſtadt und Umgegend hielt am geſtrigen Sonnta
ſeine zweite diesjährige (46.) Hauptverſammlung ab, die ſich glei
allen ihrer Vorgängerinnen eines J zahlreichen Beſuches er
freute. Vorher hatte während der Mittagsſtunden von 11-—2 Uhr
die in dankenswerther Weiſe geſtattete Beſichtigung der welt
berühmten großen Vogelſammlung des Herrn Kloſterguts-
beſtters Heine auf St. Burchardikloſter hier Fattgeſunden,
Jn der daupt Verſammlung wurde zunächſt über die Ergebniſſe
der erſten Bereiſung des Landkreiſes Halberſtadt ſeitens der jüngſt
eingeführten Körungskommiſſion für Zuchtthiere berichtet, aus denen
ervorging, daß die Einführung einer ſolcher Körordnung dringend

nothwendig war. Nach u mehrerer geſchäftlichen Ange-
legenheiten hielt zunächſt Herr Rector Hey von hier einen
überaus intereſſanten Vortrag über „Bedeutung und Schutz
d rig Vogelarten.“ Jm Anſchluß an dieſenVortrag ſtellte Herr Wagenführ von hier folgenden,
in der Verſammlung einſtimmig angenommenen Antrag
„Der land wirthſchaftliche Verein für Halberſtadt und Umgegend
ſpricht der Direktion des bisherigen landwirthſchaftlichen Central
dearbs der Provinz Sachſen, Anhalt c. für das Vorgehen gegen

Wachteltranſitverkehr ſeine vollſte Anerkennung aus.

Er richtet aber von Neuem an die jetzige Landwirthſchafts-
kammer der Provinz Sachſen das dringende rſuchen,
der Vogelſchutzfrage die größte Unterſtützung weiter angedeihen
und unter Anderem insbeſondere auch an maßgebender Stelle
fortgeſetzt dahin wirken zu wollen daß die achteldurch-
fuhr durch deutſches Gebiet, auf deutſchen Eiſenbahnen verboten werde.“
Im Anſchluß an die Vogelſchutzfrage wies derſelte Antragſteller auf
die hohe Bedeutung des allgemeinen Thierſchutzes als
eine wichtige Sittenfrage hin und begründete folgenden
Antrag: „Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen
Vereins für Halberſtadt und Umgegend wird er-
ſucht, die Thierſchutzfrage zum Gegenſtande ſeiner
Berathungen zu machen und die Bildung eines
allgemeinen Thier- und Vogelſchutzvereins für
den Vereinsbezirk anzuſtreben.“ Jm weiteren
Vortrage behandelte Herr Wanderlehrer Dr. Schmidt-
Halle a. S. in einem höchſt lehrreichen Vortrage das Thema
Die Taxationslehre in ihrer Anwendung aufven Landwirthſchaftsdetrieb.“ Der Referent erläuterte
die Stellung der Taxationslehre und verwandter Disziplinen, der
Betriebslehre und der Lehre von der landw. Buchführung, und
führte aus, daß dieſe allg. Landwirthſchaftswiſſenſchaft zu Zeiten
A. Thaer's die ſpeziellen Disziplinen, die Lehre von der
Pflanzen und Thierproduktion überflügelte, daß aber Sprengel
und von Liebig infolge ihrer eminent wichtigen Unterſuchungen
auf dem Gebiete der Pflanzen- und Thierernährung dieſe
unwillkürlich in den Vordergrund geſchoben hätten und daß es be
dauerlich ſei, einen relativen Rückſchritt jener konſtatiren zu müſſen.
Erſt neuerdings verſuche man dieſen Fehler zu verbeſſern, und beſonders

abe das Einkommenſteuergeſetz vom 24. Juni 1891 mitgewirkt.
edner übergeht dann die allgemeine Taxationslehre, die Lehre von

der Abſchätzung marktloſer Produkte und beſchäftigt ſich eingehend
mit der ſpeziellen Taxationslehre, der z von der Güterab
ſchätzung. Er erläutert die ländläufigen Gebräuche, nach welchen
man den Werth der zu kaufenden oder zu pachtenden Güter feſtſtellt,
demonſtrirt ihre Unzulänglichkeit und empfiehlt als ſicherſtes Mittel
den Ertragswerth der Wirthſchaft feſtzuſtellen die Durchſicht der
geführten Bücher, die allerdings richtig geführt ſein müßten und
durch einige Kenntniß in der Buchführung auf ihre Brauchbarkeit
leicht geprüft werden könnten. Mangel an Kenntniß in der Buch

ſowie das Nichtvorhandenſein oder das Verleugnen der
ücher ließen jenen Weg nur in ſeltenen Fällen zum Ziele führen,

doch ſei zu hoffen, daß in Zukunft dieſe Art der Güterabſchätzung
allgemein würde. Sodann bejypricht der Referent die Grundzüge der
Taxation eines Gutes, wie ſie von der Taxationslehre vorgeſchrieben
ſind und erläutert in großen Zügen die 5 Hauptabſchnitte, die Güter
beſchreibung oder Jnformation, die Aufſtellung des Wirthſchaftsplanes
die Anrechnung des Rohertrages, die Feſtſtellung der Wirthſchaftsun
koſten und die Ermittelung des Reinertrages und des Kapitalwerthes.
Unter Hinweis auf die neuerdings erſchienene Abhandlung von
Amtsrath Hoppenſtedt, Hannover und auf die Wichtigkeit, mit den
Grundzügen der Abſchätzungslehre vertraut zu ſein, drückt Redner
die Hoffnung aus, im folgenden Winter bei den Repetirkurſen in
der landwirthſchaftlichen Buchführung näher auf dieſe Art des land
wirthſchaftlichen Rechnungsweſens eingehen zu können. Auch dieſem
Redner wurde wie dem erſten Vortragenden lebhafter Beifall gezollt.
Den Schlußvortrag hielt Herr Subdirektor Peter s Magdeburg
über: „Haftpflichtverſicherung“. Nach Darlegung der
r Bedingungen, welche der Allgemeine Deutſche

erſicherungs- Verein in Stuttgart den landwirth-
ſchaftlichen Vereinen bietet, beſchloß die Verſammlung die Genehmi
gung eines Abſchluſſes mit genannter Anſtalt.

e Wernigerode, 6. Mai. (Der Akademiſche Verein
„Hütte“, welcher ſeinen Sitz in Berlin hat, wird in den Tagen
vom 20.--22. Mai ſein 50-jähriges Stiftungsfeſt in den Mauern
unſerer alten Harzſtadt begehen. Da die Anzahl der Theilnehmer
auf ca. 1000 Perſonen geſchätzt wird, iſt es nöthig, ſchon
jetzt Vorbereitungen zu treffen, um einer ſo großen Menge
Perſonen würdige Unterkunft bieten zu können. Um ein
gemeinſchaftliches Feſteſſen zu erzielen, iſt auf dem ſtädtiſchen
Schützenhauſe das große Hauptzelt der Elbingeröder Aus
ſtellung aufgebaut, daſſelbe hat allein einen Flächenraum von 300 m,
ſo daß durch eine Verbindung mit dem Saal und der Halle ein
mächtiger Verſammlungsraum von ca. 900 I m geſchaffen iſt, bereit,
8—-900 Feſtgäſte aufzunehmen. Auch im Geſellſchaftshauſe und Kur
hauſe werden Vorbereitungen zum feſtlichen Empfang der Herren von
der Hütte getroffen.

Kirchliche Anzeigen.
„3 Mk. für eine arme Kranke“ habe ich dem Becken der Dom-

kirche entnommen. Herzlichen Dank. D, Goehel
Goebdel,

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 5. Mai 1896.
Aufgeboten: g. Kaufmann Otto Kirſt, Parkſtr. 19 und

rMinna Haage, neue Promenade 16. Der Bahnarbeiter Karl Frühauf,
Schmeerſtr. 15 und Martha Schäge, Glauchaerſtr. 29. Der Steinmetz
Karl Apel, Martinſtr. 23 und Marie Knieſtädt gen. Müller, r
was 20. Der Schuhmacher Guſtav Großmann und Marie Liebert,
r. Wallſtr. 17. Der Zimmermann Auguſt Aßmann und Emma
omanus, Mittelſtr. 13. Der Schloſſer Albert Schultz, Thorſtr. 51

und Minna Schnurbuß, Wettinerſtr. 28. Der Seiler Georg Schmidt
und Eliſe Saalfeld, Geiſtſtr. 21. Der Handarbeiter Franz Mühl
pfordt, Halle und Karoline Hennig, Reinsdorf. Der Steinmetz

ulius Schmidt, Kuhgaſſe 5 und Friederike Seifert, Sangerhauſen
er Handarbeiter Albert Leube und Minna Siebert, Löbejün. Der

Klempner Adolf Hermann, Geiſiſtr. 21 und Marie Rüdiger, Borsdorf.
Der Lehrer Paul Toſt, Annenſtr. 1 und Louiſe Gieſeler, Roitzſch.

Eheſchließungen Der Fabrikdirektor Hugo Oberconz, Zeitz
und Marie Clemenz, Wien. Der prakt. Arzt Dr. med.
Pieper, Dürrenberg und Anna Weſtphal, Ankerſtr. 15.

Geboren Dem Bahnarbeiter Johannes Groß, Schmiedſtr. 30,
S. Guſtav Heinrich Julius. Dem Glaſer Hermann Sachſe, Marien
ſtraße 1, S. Alfred Arthur. Dem Handarbeiter Heinrich Dölle,
Tholuckſtr. 4, T. Marie. Dem Schloſſer Hugo Wagner,

ilhelm

fännerhöhe 46, T. Frieda. Dem Handarbeiter Karl Böhme,
horſtr. 32, T. Anna Bertha. Dem h Franz Budler, Unter

berg 11, S. Franz Wilhelm Kurt. Dem Maler Arthur Schumann,
ermannſtr. 9, T. Johanne Marie. Dem Maurer Franz Leibrich,
chmiedſtr. 23, S. Otto Albert. Dem Zimmermann Bruno Spitzner,

Tholuckſtr. 3, T. Jda Elsbeth. Dem Maſchinenmeiſter Karl Hienſch,
Lindenſtr. 45, T. Ottilie Klara. Dem Tiſchler Wilhelm Dilzner,
Lindenſtr. 77, T. Lisbeth Anna. Dem Kutſcher Reinhold Röhm,
Grünſtr. 31, T. Jda Magdalene. Dem Oberlehrer Dr. phil. Wilhelm
von Scholten, Schillerſtr. 9, S. Eberhard Eduard Emil Hugo Karl
Hermann. Dem Klempner Hermann Kielhorn, Barfüßerſtr. 13, S.

Geſtorben Martha Schuppan, 19 J., Klinik. Des Kaufmann
Nanne Dreesmann Eliſabeth geb. Valentin, 31 J.,inksgartenſtr. 3. Der Gaſtwirth Hermann Schumann, 51 J.,
linik. Der Handarbeiter Adolf Friedrich, 45 J., Diakoniſſenhaus.

Des Handarbeiter Heinrich Haaſe T. Elſa, 2 J., a. d. Moritzkirche 5.
Emilte Gründler, 16 J., Klinik. Des
S., 2 T., Barfüßerſtr. 13.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein.

Meldungen vom 2. bis 5. Mai 1896.
Eheſchließungen: Der Lederarbeiter P. F. R. E. Friedrich,

Hoheſtr. 23 und S. A. Petrich, Halle. Der Kupferſchmied
V. W. A. Richter, Trothaerſtr. 20 à und P. E. A. Mohr, Reilſtr. 35.
Der herrſch. Kutſcher W. O. Wiebach und E. E. M. Boſſe, Hohe-
ſtraße 11. Der Stellmacher C. G. Freitag, Lettin und Ch. W. A.
M. Hagſenbruch, gr. Brunnenſtr. 16. Der MaagſchinenſchloſſerCh. A. C. Engeiharht, Halle und A. M. Häniſch, Reilſtr. 102. Der

lempner Hermann Kielhorn

Former A. H. Weber, Schleifweg 3 und A. F. W. A. Torge, gr.
oſenſtr. 16. Der Bäcker W. Gippert, Wittekindſtr. 16 und H. M. J.

Schulze, Wittekindſtr. 32.
Geboreu: Ein unehel. S., Eichendorffſtr. 21. Dem Tapezierer

und Dekorateur B. E. H. Pohl S., gr. Brunnenſtr. 32. Tem
Maler A. L. Schmidt S., Auguſtſtr. 59. Dem Fabrikarbeiter
F. W. Aßheuer S., Advokatenſtr. 7.

Geſtorben: Ein unehel. S., 3 M, gr. Goſenſtr. 19. Des
Handelsmann W. O. Juſt S., 3 M., Adolphſtr. 7. Des Schuh
macher G. N. Fittt T., 2 M., Auguſtſtr. 7. Des Keſſelſchmied
J. F. Radſch S., 6 J., Auguſtſtr. 9. Der Maurer A. B. Nau
ar m Schleifweg 6. s Kutſcher F. W. R. Henze T., 2 J.,

ieſenſtr.

Fremdenliſte.
Hotel Goldene Kugel. Arzt Dr. Schipmann und Gemahlin

aus Hamburg. Fabrikant Paul Meißner nebſt Frl. Tochter aus
Striegau. Fabrikbeſitzer O. e aus Lodz (Polen). Bau
meiſter J. Honzer aus Nürnberg. Civil- Ingenieur Graban aus
r Dr. French und Gemahlin und Alfred French aus

ondon. Landwirth Baum aus Wiesbaden. Privatiere Frau
Fehling aus Hirſchberg. Apotheker Rudolf Greulich und Gemahlin
aus Magdeburg. S Fleiſchmann aus Eberswalde. Architekt

Grote aus Blankenburg. Frl. Anna Löber aus Wernigerode.
eelon aus Kaſſel. Hofkapellmeiſter Em. Faltis aus Bremen. Jn-

genieur Kettenbach a. Frankfurt a. M. n Fr. Natalis
aus Braunſchweig. Paſtor Jaeſrich aus Magdeburg. Kaufleute
Börner aus Erfurt, Otto Deichmann und Gem. aus Göttingen,

eßling aus Braunſchweig, Freßel aus Hagen, R. Stier aus Leipzig,
aul Stoehr und Zülch aus Berlin, Sannemann aus Oſterode,
iegler aus Schönebeck, Pfuhl aus Hornhauſen, Wolfgang Achen-

ſtein aus Brüſſel, Gelfort aus Köln, H. Prutz aus Prensheim,
Stefan Deutſch aus Mainz, Guſtav Klinke aus Altona, Dreesmann
aus Emden, Weiß aus Chemnitz.

Grand Hotel Bode. Geh. OberRegierungsrath Graf Bern-
ſtock aus Berlin. Konfiſtorialrath Dalton aus Berlin. Freiherr
von J aus Lauchröden. Fabrikbeſitzer Mr. Hilſon m. Gem.
und Frl. Tochter aus New-York. Oberkontroleur und Premier-
Lieutenant d. R. Düffe aus Berlin. Rittergutsbeſ. Otto Buhlmann
aus Berlin. Gutsbeſitzer Otto Kuntze aus Jena. Landwirth
A. Düker mit Gem. aus Oldendorf. Frau Gutsbeſ. Horn mit Frl.
Tochter aus Werderthau. Fabrikbeſ. Qudenfels mit Gemahlin aus
Dresden. Fabrikant G. Patſch aus Glauchau. Privatier L. Nicolei
aus Stralſund. Jngenieure Paul Stein aus Wien und Rummel
aus Magdeburg. Dr. Pieper aus Dürenberg. Cand. med. Conrad

Oehme aus Schraplau. Kaufleute A. von Heß, Guſtav Prieß und
Goepel aus Hamburg, U. Dolge und Klein aus Bremen, F. Pieper
aus Pyrmont, Lungenſtraß und Hans Mayer aus Bamberg, Julius
Zweig aus Berlin, Paul Boetzel mit Gemahlin aus Braunſchweig,
Philipp Bertram aus Magdeburg.

Hotel Europa. Frau Boſſe und Tochter aus Grabow i. M.
Kaufleute Ferchland aus e Boltze und Schiller aus Berlin,
Müller und Förſter aus Schlottheim, Piza und König a. Hamburg,
Kauffmann aus Pulßnitz, Herzberg aus Magdeburg, Salomon aus
Mainz, Kraatz aus Nordhauſen.

Hotel Continental. Baurath E. Griebel, Jng. B. Burchard

vVerantwortlich:
lfred Lebeling i. V. für Politik und Volkswirthſchaft. Dr. Wuſtavolf Zaurxent für Lokales, Provinzielles und Allgemeines; Adelbert
irſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle Sprechſtunden der Redaktion

von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
erſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion der Halleſchen
eitung in Halle a. zu adreſſiren.
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XVII. arienburger Pferdelotterie.
Ziehung am 13. Mai 1896.

2004 Gewinne im Werthe von 150 000 Mk. Hauptgewiun:
1 Goldſäule von 25 000 Mk. W., ferner 10 Equipagen und
121 Pferde u. ſ. w. Preis des Looſes 1 11 Looſe 10
Porto und Liſte 20 extra.
6. große Pferde Verlooſung in Magdeburg.

Ziehung am 21. und 22. Mai 1896.
2300 Gewinne i. W. von 60 000 Mark. Preis des Looſes
1 Ziehungsliſte 20 Porto 10 4.

Berliner Gewerbe-Ansſtellungs-Lotterir.
Die Ziehung findet in der erſten Hälfte des Auguſt ſtatt.

Hauptgewinne i. W. von 25 000, 15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.
zuſammen 11 482 Gewinne im Geſammtwerthe von 250 000 Mk.

Original-Looſe à I c. 11 Looſe 10 Ac, Porto und Liſte 20
extra.

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,
die VBx pedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 87.

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Finanzkommiſſion.
Sitzung am Donnerstag, den 7. Mai er., Nachmittags 5 Uhr

im Kommiſſionszimmer.

Tagesordnung:1. Anträge die Aufhebung von Schulgeldbefreiungen und
Aenderung des Regulativs betreffend 2. Antrag auf Bewilligung
einer Zuwendung an die erſte Kinderbewahranſtalt; 3. Sonſtige
Eingängs.

Familien Nachrichten.
Statt beſonderer Meldung.

Die glückliche Geburt eines geſunden Jungen beehren ſich an-
zuzeigen

Kreisſekretär P. Schmidt und Frau
Clara geb. Held.
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Halle a. Se
Greſelder Seidenhaus

E. Blankenstein
Diese ganze Mocſie grosser

Reste-Hus verkauf.
Kimnthehe Seiden- u. Sammet-Reste sind in 4 Pretsgruppen zu

Leipzigerstr. 5

e

9 9
90

2.50 Mark per mir. eingetheilt.190,

Diese Moche vonnabend Jiehung Metzer Dombeu Geldloose à 3 Mark 30 Pfg.

200,000 Iark, 6261 (eldgewinne,
5432]

ar 50,000, 20,000, 10,000 Mk.1I.008E à 3 Mark 30 Pfg. Er u. Liste 20 Pfg. extra) sind noch zu deziehen durch P. A. genragery Haupt Agentur, Nonnovor, Gr. Packhofstr. 29.

m In Male zu haben bei Sechroedel Simon, Gr. Ulrichstr. 50, Julius Becker, Alte Promenade 10.

Angenehmer, schattiger Garten auſenthalt
mit zugfreier geschützter

Colonnade.
Saal mit geräumigen

Nebenräumen. ff. Mittagstisch
zu billigen Preisen.

f. Rauchfusser Bier. Bürgerbräu,
Besonders empfohlen Gloria-Weisbier u. Gose

Brauerei Albert NMorell.

bei

Visena ehe

Werrlichste Sommerrrische Thüringens. [5680
Familienhaus Prospecte durch die Kurhausdireetion.

Visse, Thirion (0.
feinsten französ. Champagner

empfehle als meine Specialmarke

in Originallkörben von u. Plaschen
Carte noir per HI. 3,50 Mk. FI. 2,00 Mk.
Carte blanche per FI. 4,50 Mk., FI. 2,50 Mk.

weniger süss. (5709Im Rinzelverkauf I Fl. 50 Pf., Fl. 25 Pf. theurer.
(Die Flaschen sind mit einem neuen Patent-Verschluss verseben u. spielend

leicht zu öffnen).
Grosses Lager in anderen renommirten MarKen

französ, Champagner u. deutscher Schaumweine,
Bowlen-Secte, Bowlenweine, Mosel-, Rhein- u. Ptfalzweine,

Bordeaux, Burgunder u. Südweine in allen Preislagen.
Borsdorfer Apfelwein, Heidelbeer- u. Iohannisbeerwein.

Wein u. Probirstube.
-Durlüs Bethge

ver (Inh., Klippert Engel). e

Kurhaus
Luisensbad in

Reisetaschen u. Koffer

haltharste OQualitäten.

Sämmtliche

Reiseartikel.

Leipzigerstr. 90.

C. F. Ritter

SSSSSSSSSSSSSSSSSESEOFFTäglich9 frischen Stangenspargel,
Kiebitz- und Möveneier, frische Morcheln und Gurken,

Bayn. Delicat. Rettige, Malta-Kartoffeln, Isl. Reringe,
A. Astrachan- u. Vral-Caviar, ger. Rhein- Weserlachs,

Ital. Salat, Engl. Roastbeef u. Kalbsbraten,
Deliksnat. er. Prager Defikatessschinken u. Zunge,

zarten Lachs u. Westf. DauerschinkKem,
alle feinen Auſschnitte stets Criseh,Brüsseler Poularden, Vierländer Gänse und Enten,

Hambg. Kücken, Steyr. Ponlets u. Capaunen
empfehlen in nur Ia. Qualität

Gebr. Zorn
Gr Sächsische Hofticferanten.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Durchweg neuer Spielplan!

Sennorita Conswela Tortajada
(berühmte ſpaniſche Schönheit), mit ihrer
National-, Geſangs und Tanz- Geſellſchaft.
Miß Astarte „Das Wundermädchen
in der Luft“, Wegierin u. Jlluſioniſtin.

(Senſationell Die Geſellſchaft
Matthes, Pantomimen-Darſteller.
Die Ziegennerin Czita, Violinen-
Virtuoſin (preisgekrönt). Die
Hugoston-Truppe, Elite-Parterre-
Akrobaten. Brothers Hurley,
Knockabouts. Fräulein Aargarethe
FantaskKa, Lieder und Walzerſängerin.
Herr Karl Baron, OriginalGeſangs
und TanzHumoriſt. [5469
Beginn 8 Uhr. Ende gegen II Uhr.

1,000,000 Mark
ſo gut wie unkündbare
Institutegelder

U 0à 32 15707auf Acker Ausaleihtg durch

Ernst Haassengier Co.,
Bankgefchäft, Halle c a. S

28.000 Mk. fuche auf mein gut ver
zinsl. Wohn haus Mitte der Stadt zur

Stelle. Off. u. Z. 5614 bef. die
Exped. dieſer Zeitung. [5614

50, 009 Mark
werden auf ein in ſehr induſtrieller Gegend
gelegenes
direktem Geleis- Anſchluß als 1. Zpre
thek ſofort oder ſpäter geſucht. Aus
ertheilt W. Reſcharät, Manrer-
meiſter, Brandenburgerſtr. 12. 15702

Ausſtattnugen, elegant und einfach
fertigt an A. Riehter, früher Wäſche-Directrice, Weidenplan '30, I.

Gute Sonuen- u. Regeu

ſchirme, das haltb. der
SchirmInduſtrie, in ieder
Preisl. Reparaturen ſ. An
a. Ueberzieh. u. ſ. w. Schirmf.
Fritz Behrens, Halle a. S.,
Gr. Steinſtr. 85 Ecke Reunh.

Fant neuen, off., ele vierſ. Jagdwagen nebſt 1 paar guiſhee e
56verkauft billig. Näheres bei

Franz Rudolph Co.
Halle a. S.

Meine
Fussbodenfarben u. Lacke
trocknen ſchnell u. ſind an Haltbarkeit

unerreicht
Ernst Jentzseh,

Leipziger ſtraße 29.

Zum Selbſtanſtrich
von Fenſtern, Fußböden u. Thüren,
ſowie Hausgeräthen liefern wir

kertige Oelfarben

in jeder gewünſchten Farbe, ſchnell
trocknend und nicht nachklebend, zu
billigſten Preiſen. [5699Gebr. Mulertt, Drogenhandlung.

Jommersprossen
verſchwind. in kürzeſt. Zeit vollſtändig durch
das weltberühmte Epheliton. Doſe 3,50.
Vorzügliche Zeugniſſe. Aecht nur Apo
theke zu Schkeuditz [54

Geſchäfts r r mit
unft

W

E. Tascheutsehler,
Herren nd Damen Friseur,

„Grand Hötel“, Magdeburger Strasse,
empfiehlt sein neu verbessert, elegant eingerichtetes

Priseur-Geschäft ersten Ranges.
Saubere, flotte, mustergiltige Bedienung. [5681

Specialität: Haare und Bartschneiden.

Frische FHIövwveneier, billigst,
lebende Tafelkrebse, r. Koll. Austern, fr. Salatgurkoen, fr. Morchelna,tr. Champignons, frisch gest. Spargel,d Wwinslen Tafelaufschnitt,
prachtvollen fetten ger. Rhein u. Weserlachs, Astrach. u. Vral-Caviar, Bücklinge, Sprotten, ger. A Störtieisen, Krabben, neue

Malta- u. Can.- Lartogeln, fnst. Tsländ. Matjesneringe,

Gemäse- nd Prächte-Conserven
im Ausverkauf zu bekannten ermässigten Preisen. (5708

Pernspren Julius Bethge e
Nr. 25l. (yh.: Klippert Engeſ. r

S Ruhe
Stimmungen

werden 5541
S prompt und gut

ausgeführt.

Flägel u. Harmoniums
renommirteſter Firmen zu

mäßſzigen Preiſen.

9

Grösstes Leininstitut

PYinninos
für Kauf und Miethe

HUallesche
Jalousie- und

Rollladen- Fabrik
Franz Rudolph Co.

Dampſhbetrieb,
gegr. 1879 Fernspr. 472

empfiehlt [4585
Dugjalousien er
Rollläden von Holz u. Bisen,

Rollschutzwände,

Holzdrahtrollo e
Reparaturen schnell

und sachgemäss.

ine

n

U l

un
t

Risernes Baumaterial jeder Art,
I8 jährige Specialität.

Schnelle ſachgemäße Lieferung

m Anfertigung n [5672ſämmtlicher Arten Bau-Eiſenkonſtruktionen.
Vortheilhafte Preisnotirung frei jeder Bahnſtation.

Hingst Scheller, Halle a. S., Wuchererſtraße 8081.

Große Läger.

GummiGartenſchläuche
beſter Qualität, mit Eiſen-Spiralnmlage von außerordentlicher Haltbarkeit, &ry58 Spitzenmundfſtücke und Raſenſprenger empfiehlt

Ferd. Dehne, Gr. Steinſtraße 15.
Rotationsdruck und Verlag von Otto T T hiele Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilagge.
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G. Mai 1896.

9. SonntagsſchulKonvention.
I.

n ſag 6. Mai
Von nah und fern aus deutſchen Landen haben ſich jetzt in

unſerer Stadt, erneut dem Rufe des Vorſtandes des Vereins zur
Förderung der Sonntagsſchulſache in Deutſchland und der Ein
ladung des hieſigen Ortsausſchuſſes folgend, Freunde und Mitarbeiter
der SonntagsſchülSache zu der 9. Sonntagsſchul-Konvention zu
ſammengefunden. u Eröffnung derſelben fand geſtern Abend um
6 Uhr in der Domkirche ein Gottesdienſt ſtatt, bei welcher Paſtor
AlbertzBreslau die Liturgie hielt, worauf in tiefempfundenen,
packenden Worten Pfarrer D. KaiſerLeipzig über das Schriftwort
Marcus 10,14: „Laſſet die Kindlein zu mir kommen uſw.“ predigte.

Der Abend brauchte dann um 8 Uhr in den „Kaiſerſälen“ noch
eine Begrüßungsverſammlung, zu der ſich beſonders zahlreich auch die
hieſigen Helfer und Helferinnen eingefunden hatten. Nach dem Ein
gangslied „Großer Gott, wir loben Dich entbot Superintendent
Prof. D. Foerſter Halle den Erſchienenen herzlichen Willkommen-
gruß im Namen der hier die Kindergottesdienſte beſuchenden etwa
3--400 Zöglinge, der Leiter, Helfer und Helferinnen, ſowie auch,
wenn auch ohne beſonderen Auftrag, Namens der ſtädtiſchen Schulen,
deren Lehrer keineswegs mit Geringſchätzung auf die blickten, welche
ihre Kräfte in den Dienſt des SonntagsſchulUnterrichtes ſtellten
und ihnen Dank dafür wüßten, da
Kleinen auf den rechten Weg zu führen und darauf zu erhalten;
daß die alte Schulſtadt Halle, die Stadt A. H. Francke's, auch
Sonntagsſchulſtadt geworden ſei, könne nicht Wunder nehmen. Es
habe das hieſige Sonntagsſchulweſen denſelben Gang durchgemacht
wie das Sonnfagsſchulweſen in Deutſchland überhaupt, indem es
allmählich von einer gewiſſermaßen charismatiſchen Ordnung zur
geordneten kirchlichparochialen Eingliederung gelangt ſei. Habe der
frühere Zuſtand etwas Anmuthendes, Jdealeres an ſich gehabt, ſo
beſitze auch der jetzige ſeine Vorzüge und es liege auf der Linie der
geſunden Entwickelung an die Stelle übertriebener Hoffnungen ſeien
reife Thaten und tüchtige Arbeit getreten und ein reicher
Strom des Se ei von den Sonntagsſchulen ſeit ihrer
etwa 30 jährigen Wirkſamkeit in Deutſchland, ſo auch in Halle aus
gefloſſen auf die Familien der Kinder und damit ins Volk zu
gleich aber auch auf die Lehrenden. Werde der Unterricht
auch nüchterner und ruhiger als einſt betrieben, ſo dürfte er doch
nicht geſchäftsmäßig gehandhabt werden, ein Tropfen Jedalismus,
etwas Begeiſterung und Enthuſiasmus müſſe er bewahren. Möchte
dieſe Zuſammenkunft dazu dienen, dieſen Geiſt zu ſtärken und neuen
Eifer und neue Liebe für die neue Sache zu entzünden bei Groß und
Klein, bei Lehrenden und Lernenden.

Der Vorſitzende des Vereins zur Förderung der Sonntagsſchul
Sache in Deutſchland, 2 Ober Reg.-Rath Graf v. BernſtoffBerlin
dankte darauf dem hieſigen Orts Ausſchuß für ſeine Einladung und ſeine
in der Vorbereitung der Konvention aufgewandte Mühewaltung.
Gern ſei er nach Halle gekommen, nach der Stadt, an die ſich ſo
viele Ueberlieferungen über Luther und die deutſche Bibel knüpften,
die in den Sonntagsſchulen den Kindern ausgelegt werde, nach der
Stadt A. H. Francke's, dieſes gottvertrauenden Mannes mit dem
Herzen voll von Liebe zu den Kindern, nach der Stadt der Wiſſenſchaft.
Möchten dieſe Tage die Gemeinſchaft aller Derer ſtärken, die ſich
getragen von dem herrlichen Chriſtenberuf haben freiwillig zur Arbeit
an dieſem Werke bereit finden laſſen, in den Dienſt des Herrn ein
zutreten, zugleich aber noch Viele anregen, ſchon in der Jugend
dieſem Werk ſich zu widmen. t
Der Schriftführer des Vereins, Archidiakonus Dr. Wachsmann-

Berlin übermittelte der Verſammlung die ſchriftlichen Grüße des am
Erſcheinen verhinderten GeneralSup. Vieregge Magdeburg, ein
Telegramm des Moskauer Helferkreiſes und ein reiben des
Stadtpredigers Scherl in Kronſtadt (Siebenbürgen), der unter
t dort eine Sonntagsſchule ins Leben ge
rufen hat.

Namens der theologiſchen Fakultät unſerer Univerſität richtete
nun Konſiſtorialrath Profeſſor D. Haupt herzliche Begrüßungs
worte an die Verſammlung, in welcher er beſonders be
tonte, wie die Betheiligung der Studirenden der Theologie als
Helfer für fie eine Quelle der Hebung ihres Glaubenslebens
werden könne, die auch den akademiſchen Lehrern ihr Amt der Unter
weiſung ihrer Hörer erleichtere. Pfarrer Gold mann aus Bremen
brachte herzliche Grüße aus der Hanſeſtadt an der Nordſee, die ein
altes Band mit Halle Wittenberg verknüpfte und als koſtbarſtes
Kleinod ihrer Bibliothek den Troſtbrief betrachte, den einſt Luther
den Evangeliſchen Bremens geſendet, als der Reformator der Weſer
ſtadt Heinrich von Züpſten in Dithmarſchen den Märtyrertod erlitten
habe. Auch die Evangeliſchen von Odeſſa, bei denen der Redner kürz
lich geweilt, entboten durch ihn der Convention ihre Segenswünſche.
Weitere BegrüßungsAnſprachen hielten dann noch Paſtor Jaeſerich-
Magdeburg Namens des Provinzialvereins für innere Miſſion und
Pfarrer Regeli, welcher Grüße aus Schleſien überbrachte. Gebet,
Segen und der Geſang „Breit' aus die Flügel beide“ ſchloß dann die
Verſammlung.

Die heutige erſte Hauptverſammlung wurde um 9 Uhr Vor-
mittags bei ſehr regem Beſuch in den „Kuaiſerſälen“ durch den gemein
ſamen Geſang, ſowie eine von Oberprediger Knuth Halle gehaltene
Andacht eröffnet. Der Vorſitzende Graf von Bernſtorff wies
dann darauf hin, daß, ſoviel die Sonntagsſchulſache auch ſchon vor
wärts gekommen ſei, doch noch ein weites Feld zu bearbeiten ſei,
um das Ziel der Errichtung des Reiches Gottes auf Erden zu erreichen.
Unſere ernſte Zeit erfordere die Zuſammenfaſſung aller Kräfte zu dieſer
Arbeit. Die ſtille Schaar der Helfer und Helferinnen ſtelle, wenn auch der
Einzelne in einer ſcheinbaren nur kleinen Arbeit ſtehe, doch eine
Macht dar. Der Hauptkampf für das Reich Gottes werde aber
ebenſo von einer großen Zahl Einzelner, die treu auf dem Poſten
ſtehen, geführt, wie die Hauptarbeit im Staats und Volksleben
nicht durch wenige große Männer geſchieht, die allerdings Gott zur
rechten Zeit ſendet, ſondern durch die treue Mitarbeit Vieler,
die ſich in den Dienſt des Ganzen ſtellen und von denen jeder
an feinem, wenn auch nur kleinen Theil das Seine thut. v
der Segen der von der Sonntagsſchulſache ausgeht, ihr
immer neue Kräfte gewinnen, daß ſie geradezu zur öffentlichen
Meinung in unſerem Volke werde und, getragen von dem Geiſte der
von Gott gegebenen Kraft, dem Geiſte der Liebe und dem Geiſte der
Zucht immer mehr Segen entfalte. Nachdem dann Konſiſtorialra th
D. GoebelHalle der Konvention die Segenswünſche des Königl.
Konſtſtoriums der Provinz Sachſen übermittelt hatte, hielt Profeſſor
D. Achelis Marburg den angekündigten Vortrag über das Thema
„Was kann zur dauernden Förderung desSonntagsſchul- Werkes geſchehen

Der Vortragende hob hervor, daß dank Gottes Gnade die
Sonntagsſchulſache ſchon erfreulich bei uns vorangekommen ſei.
Dafür ſpreche die Thatſache, daß gegenwärtig nicht weniger als
749780 Kinder in Deutſchland ſich in ſolchem Unterricht verſammeln,
m von 34938 Helfern und Helferinnen in die Gemeinſchaft im
Lvangelium eingeführt zu werden mehr bedeute aber der nicht zu
meſſende Segen, den ſolcher Unterricht geſtiftet. Eingehend be-
gründete dann ver Redner folgende Leitſätze:

1. Nur das darf geſchehen, es muß aber auch geſchehen, was
dazu dient, daß der Zweck der Sonntagsſchule erreicht werde.
Goltes Bei aller Verſchiedenheit der Sonntagsſchule und des Kinder

ottesdienſtes iſt der Zweck beiden gemeinſamm: die Eemeinſchaft im
vangelium den Kindern zu bleibender Lebensfreude und Lebens

gung darzureichen. Somit iſt da s durch den Zweck gegebene
das Le den ca gebelium, die den Kindern angemeſſene Form aber iſt

ſie bemüht ſeien, die

Litung Fleiß und Treue.

3. Die hohe Aufgabe des Werkes erheiſcht im Allgemeinen für
den Betrieb bei aller Freundlichkeit heiligen Ernſt, für die Vorbe-

4. Sie erheiſcht im Beſonderen a. hivſichtlich des Stoffes,
daß das Evangelium von Jeſus Chriſtus zu ſeinem Rechte kommt
b. hinſichtlich der Lehrer (Leiter und Helfer), daß das Evangelium
als Gotteskraft den Helfern, von den Helfern den Kindern dar
geboten wird e. hinſichtlich der Kinder, daß die religiöſe Gemein
ſchaft vor dem Einen Herrn und unter einander gepflanzt werde.

5. Die Verfolgung von Nebenzwecken durch Einrichtungen der
Sonntagsſchule bedeutet nur dann keine Schädigung dieſer, wenn die
Nebenzwecke im Dienſte des Hauptzweckes ſtehen.

Dieſe fanden ihre im Weſentlichen zuſtimmende
Ergänzung durch die Beſprechung, an der ſich Oberdiakonus Richter
und Direktor der Francke'ſchen Stiftungen Dr. Fries-Halle, Paſtor
83 uleck und Paſtor Gold mann Bremen, Paſtor Regeli-

chleſien u. A. betbeiligten.

Zum 6. Mai.
Geburtstag des deutſchen Kronprinzen.

Zarte, junge Frühlingstriebe
Sproſſen, keimen, treiben, blüh'n,
Daß ſie an der alten Eiche
Immer weit're Kreiſe ziehn
An der Eiche, ſtark und mächtig,
Die Jahrhunderte ſchon lang

hre Zweige ſchützend, hütend
Um die deutſchen Marken ſchlang
Deren Wurzeln eingegraben
Unzertrennbar in das Land,
Welchem ſie, in Leid und Freuden,
Eint ſo manches feſte Band.
Und im Schutz der ſtarken Eiche
Wächſt der junge Trieb heron.
Aus dem Kinde wird der Jüngling
Und der Jüngling reift zum Mann.
Wachſet, wachſet, zarte Triebe!
Wachſet aus zum kräftgen Baum,
Daß Ihr nach der Art der Väter
Herrſchet einſt im Weltenraum

Daß auch Jhr einſt Eure Krone
Breitet über Land und Meer,
Daß Jhr machtvoll, wie die Väter,
Streuet Segen weit umher.
Wachſe, wachſe, zartes Pflänzlein!
Wachſe auf zum ſtarken Baum,
Deſſen Zweige ſchützend reichen
Bis an fernen Landes Saum.

Halleſche Lokalnachrichten vom 6. Mat,

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Der Beſuch der dentſchen Univerfitäten hat ſich in den
letzten Jahren im Ganzen nicht erheblich geſteigert. m Durch
ſchnitte des Studienjahres von Michaelis 1886 bis 1887 befanden
84 auf den 20 Univerſitäten im Deutſchen Reiche und auf der

kademie zu Münſter, ſowie auf dem Loceum zu Braunsberg
28 044 immatrikulirte Studirende, im Studienjahre 1894,/95 dagegen
28 165; die Zunahme auf Hundert mit 0,43 bleibt ſonach ziemlich
weit hinter der Bevölkerungszunahme zurück. Nichtsdeſtoweniger
iſt das Anwachſen der Studentenſchaft in einzelnen Fakultäten über
aus ſtark. Die juriſtiſche Fakultät nimmt hierbei die erſte Stelle
ein. Bei ihr fanden ſich im Studienjahre 1886/87 5358 Studenten,
im Studienjahre 1894/95 a 7483, was eine Steigerung um
40,45 vom Hundert bedeutet.

Danktelegramm. Nachdem die feudalliberale Koalition des
Herrenhauſes das Lehrerbeſoldungsgeſetz abgelehnt, hatten die
Giebichenſteiner Lehrer dem Kultusminiſter ein Danktelegramm über
ſandt für ſeine warmherzigen, raſtloſen, wenn auch ohne Erfolg ge
bliebenen Bemühungen für Lebrerrecht und Lehrerwohl. Darauf
ging telegraphiſch folgende Antwort ein: „Der Giebichenſte ner
Lehrerſchaft Dank für ihr Vertrauen in ſchwerer Zeit.
Kultusminiſter Boſſe.“ zDer I. kommunale Wahlbezirksverein hielt geſtern
Abend im „Rathskeller“ ſeine fällige MNonatsverſamlung ab, in
welcher eine Reihe kommunaler Angelegenheiten zur Beſprechung ge
langten. Gewünſcht wurde, daß das in einigen Straßen unſerer
Stadt eingeführte Gasglühlicht (Straßenlaternen) in ſämmtlichen
Hau ptſtraßen angebracht werden möchte, um nach Schluß der Laden
geſchäfte eine beſſere Beleuchtung zu erhalten. Auf dem Nord-
friedhfe will man beobachtet haben, daß die Gräber ihres Blumen
ſchmuckes durch r Menſchen theilweiſe beraubt würden.
Trotz der ſtrengen Aufſicht, die auf unſeren Friedhöfen herrſcht, iſt
es doch leicht möglich, daß Perſonen ſich an den Blumen vergreifen
und ſolche mitnehmen. Hier kann nur das Publikum den Uebel-
ſtand beſeitigen, wenn es ſelbſt Kontrolle ausübt und
jeden ihm bekannt. werdenden Fall unnachſichtlich zur
Anzeige bringt. Auf dem Nord Friedhofe wollen
Damen zwei junge Herren beobachtet haben, wie ſie ſich Blumen
von einem Grabe abriſſen, in ihren Kleidern verbargen und draußen
vor dem Friedhof in das Knopfloch des Rockes ſtecklken. Die Damen
hätten ſich ſicher einen Verdienſt erworben, wenn ſte den Grab
ſchändern nachgegangen wären und ihre Haftnahme veranlaßt hätten.

Bezüglich einer in der Barfüßerſtraße an Stelle eines abge
brochenen alten Hauſes errichteten Mauer ſollen Erkundigungen ein
gezogen und dann weiter darüber geredet werden. Bei dieſer Ge
legenheit geſchah eines Stallgebäudes in der Mittelſtraße Erwähnung,
auf deſſen Boden Stroh und Holz aufgeſpeichert ſind auf die Feuer
gefährlichkeit des zu den Luken heraushängenden Strohes wurde na
mentlich hingewieſen und gewünſcht, daß hier polizeiliche Maßnahmen
getroffen werden. Die Trottoirverhältniſſe ſind in einigen
Straßen der inneren Stadt derartige, daß ſie dringend der Beſſerung
bedürfen. Könnten die Hausbeſitzer dazu noch angehalten werden,
ſo würden dieſelben ſchon längſt eine Aufforderung zur Verlegung der
Platten erhalten haben, ſo iſt es aber Sache der Stadt und da kommt
es ſo genau nicht darauf an. Nach Lage der Verhältniſſe müſſe man
unwillkürlich zu dieſem Schluß kommen. Dem Wunſche, an der
Weſtſeite unſerer Marktkirche eine Uhr anzubringen, die dem ganzen
dortigen Stadttheil und den Beſuchern des Wochenmarktes (Hall
markt) zu Gute kommt, wurde allſeitig zugeſtimmt, desgleichen
auch der Beſchwerde, daß das Eintrittsgeld für diejetzigen Vorſtellungen im Stadttheater („Rohrſcheidt'ſches Feſt
ſpiel Armin und Thusnelda) viel zu hoch bemeſſen ſei, zumal dem
Feſtſpielkomitee ſeitens der Stadt großes Entgegenkommen gezeigt
worden iſt. Dem wenig Bemittelten iſt es nahezu unmöglich gemacht,
ſich die Vorſtellung mit anzuſehen. Ferner fand man es nicht ſchön,
daß bei dieſer Gelegenheit das von Herrn Ritter geſpendete Pianino
mit verlooſt werden ſoll, beſſer wäre es geweſen, daſſelbe hätte bei
einer anderen Angelegenheit, z. B. dem geplanten Volksfeſt, geſchehen
können. Das beantragte Vereins-Sommervergnügen auf der
„Peißnitz“ wurde genehmigt und die Koſten deſſelben bewilligt.

um Schluß wurden noch intereſſante Mittheilungen über die Berliner
ewerbeausſtellung und die durch das Stangenſche Reiſebureau

gebotenen Annehmlichkeiten gemacht.
Lehrlingéverein der Ulrichsgemeinde.

meiſten Parochien unſerer
Wie in den

Stadt wird nun auch für die hieſige

Ulrichsgemeinde ein Lehrlingsverein, welcher die jungen konfirmirten
Söhne reſt aus dem Handwerkerſtande zu angemeſſener Unter
haltung, Bele r und ſittlicher Förderung ſammeln will, begründet.
Diakonus Heintke übernimmt die Leitung dieſes Vereins, der ſich
zunächſt von Pfingſten ab jeden Sonntag von 8 bis 10 Uhr Abends
im Confirmandenzimmer des Diakonus einfinden wird. Digkonus
der gedenkt auch in Kurzem einen Jungfrarnverein für die
Ulrichsgemeinde ins Leben zu rufen und die Leitung deſſelben ſelbſt
in die Hand zu nehmen. Vom Sonntag den 17. d. M. ab ver-
ſammelt ſich dieſer Verein allſonntäglich im Confirmandenzimmer
des Diakonus Nachmittags von 5 bis 7 Uhr. Anmeldungen zum
Beitritt in dieſe Vereine werden von ihm entgegengenommen, des-
gleichen auch Beiträge zur Beſchaffung von Einrichtungs-Beſchäfti
gungsgegenſtänden, Büchern u. A. m. herzlich erbeten.

Gemäldeausſtellung. Der Kunſthändler Joſef Sander aus
Düſſeldorf wird in einigen Tagen in dem Laden Gr. Steinſtraße 9
im Hauſe des Herrn Wagenfabrikanten Lindner ſeine reichhaltige
Ausſtellung von Oelgemälden eröffnen. Da Herr Sander durch
ſeine frühere Gemäldeausſtellung bekannt iſt, ſo iſt zu hoffen, daß
ihm der früher gezollte Zuſpruch auch in dieſem Lokal zu Theil werden

wird. Näheres ſpätere Inſerate und Plakate.
Deutſcher Kriegerbund. Die Betheiliaung an dem am

nächſten Sonntag in Löbejün ſtattfindenden e irtentag
des Nordoſtthüringer Bezirkes des deutſchen Kriegerbundes iſt ſeitens
der hieſigen Krieger und Militärvereine eine rege. Außer den Ver-
tretern nehmen auch noch eine ganze Anzahl Mitglieder an dem Aus
fluge, mit dem ja verſchiedene Feſtlichkeiten verbunden ſind, Theil.
In der ſtattfindenden Sitzung wird vornehmlich die Betheiligung des
Bezirks an der Enthüllungsfeier des Kyffhäuſer- Denkmals eingehend

von hier und Umgegend benutzen den Zug 7 Uhr 57 Min. Vormittags
bis

heute die öffentlichen Gebäude
prangten im Flgggenſchmuck.

n werden. ie Theilnehmer an der Fahrt nach Löbejün
s Station Naundorf, von wo aus der Weg zu Fuß zurückgelegt

wird. Empfangs und Sigungslokal iſt das Schützenhaus.
Anläßlich des Geburtstages des Kronprinzen hatten

eflaggt, auch mehrere Privathäuſer
öge der Prinz das Vorbild ſeines

edlen Vaters vor Augen haben, ſo wird ſein Geburtstag geſegnetbleiben für alle Zeiten. ſag geieg

und zwar zum
Verkauf r Herr Muſikalienhändler Hothan übernommen.

Zweigvereine

e a en vertheilt.

Eine Wohlthätigkeits Vorleſung hält Herr Reuter
Recitator Schwartz am Freitag, den 8. Mai in den „Kaiſerſälen“

ſten der hieſigen Ferienkolonien. Den Karten-

e P Sachſa wird Anfangs September an 3
aufeinanderfo agen die Generalverſammlung ſämmtlicher

Harzklubs Das romantiſch gelegene
z tädtchen hat auch an den hieſigen Zweigverein einen illuſtrirten

et geſchickt, um denen, die Sachſa bis jetzt noch nicht kennen
elern aben, die Stadt und ihre Umgegend zu veranſchaulichen.

olche roſpekte wurden bekanntlich beim letzten Stiftungsfeſt des
Ebenſo wie Sachſa hat auch der

weigverein Braunlage (600 Meter über dem Oſtſeeſpiegel gelegen,
neu errichtetes Moorbad) an den hieſigen Zweigverein einen colorirten
Proſpekt geſchickt, der bei Ausgabe der Harzhefte, ſoweit der Vorrath
vorhanden iſt, zur Vertheilung gelangt.

Das Walhallatheater bringt in ſeinem neuen Spielplan
eine ſpaniſche Geſangs und Tanzgeſellſchaft, die ſichder vor Kurzem hier geſehenen ruſſiſchen in hin originellen Leiſtungen

an die Seite ſtellen kann. Die Geſellſchaft beſteht aus vier
erſonen, unter denen wieder die Sennorita Conſuela Torta-

jada durch ihre Grazie und Kunſtfertigkeit beſonders auffällt.
Exotiſch in ihrer Erſcheinung und Kunſt iſt auch die Zigeunerin
Czita, die preisgekrönte Violinvirtuoſin, welche durch ihr berücken
des Spiel den Beifall des Hauſes allabendlich entfeſſelt. Großartiges
leiſtet ferner die aus vier Perſonen beſtehende Hugoſton-
Truppe in der Parterre-Gymnaſtik, die auch die Brothers
Hurley als ſchwieriges Arbeitsfeld erwählt haben. Einen neuen
ſenſationellen Tric führt das Wundermädchen in der Luft, Miß
Aſſt arte, vor Augen. Frei in der Luft ſchwebend produzirt ſie
ſich als Magierin und Jlluſtoniſtin. Der geſangliche Theil des
Spielplans iſt ebenfals gut beſetzt: neben der Lieder- und Walzer-
ſängerin Frl. Margarethe Fantaska finden wir Herrn Karl
Baron, den trefflichen Geſangshumoriſten, der bereits früher unter
größtem Beifall hier aufgetreten iſt. Eine ergötzliche Pantomime

Abenteuer in der Menagerie“ beſchließt den reichhaltigen
pielplan,

Aus den Königl. Kliniken. Eine Verſtümmelung der
linken Hand erlitt geſtern Vormittag der Hausburſche Backhaus
in einer Bäckerei an der Bernburgerſtraße. Der junge Mann ge-
rieth in das Getriebe der Semmelreibemaſchine, durch welches ihm
das erſte Glied des Zeigefingers abgequetſcht wurde. Die Verletzung
machte die Hülfe der Königlichen Klinik nothwendig. In Heck-
lingen in Anhalt wurde geſtern das 5 Jahre alte Söhnchen des
Eiſenbahnaſſiſtenten Baumann aus Altona von Seiten eines anderen
Knaben mit einem Stück Draht unvorſichtiger Weiſe in ein Auge
geſchlagen, ſodaß das Letztere ſchwer beſchädigt wurde. Der Knabe
mußte der Königlichen Augenklinik hierſelbſt zugeführt werden, doch
iſt es fraglich, ob ihm das Auge erhalten werden kann.

Wegen unglücklicher Liebe ſcheint ein Dienſtmädchen aus
Trotha in den Tod gegangen zu ſein. Das Mädchen hat am
Sonntag heimlich ſeinen en verlaſſen und iſt weder dorthin noch
zu den Eltern zurückgekehrt. Von der Herrſchaft, bei der es ſich
ſchriftlich über die gute Aufnahme bedankte, ſowie von den Bekannten
und den Eltern hat es ſchriftlich Abſchied genommen und aus ihren
Mittheilungen erſehen laſſen, daß es das Opfer einer unglücklichen
Liebe geworden ſei und deshalb in den Tod gehe. Das Mädchen
war 23 Jahre alt, mittlerer, ſchlanker Figur, harte dunkelblondes
Haar und graue Augen. Jedenfalls iſt es in die Saale gegangen.
Das Mädchen wurde als durchaus brav und fleißig gelobt. Seine
Perſonalien ſind beim Amtsvorſtand in Trotha niedergelegt.

Berichtigung. Jn unſerem heutigen Referat (ſ. Morgen
ausgabe) über „Armin und Thusnelda“ ſind einige Unrichtigkeiten
mit unterlaufen, die wir hiermit rectificireg. Der Darſteller des
Varus iſt Herr Dr. Cluß (nicht Herr Direktor Wagner), ferner
wird die Germania in der Apotheoſe dargeſtellt durch Frau Ober
ingenieur Feld tkeller (nicht Fräulein Feldtkeller) und ſchließlich
iſt eine Dame vom Komitee mit falſchem Titel angeführt: es muß
heißen Frau Präſident Hagen (nicht Frau Oberpräſident Hagen).

Ermässigung der Preise für

Apollinovis
Natürlich kohlensaures Mineral Wasser.

[5591

Im Finzelnverkauf wird das obige Wasser, jetzt wie folgt berechnet

e mee e P Veggeg Se Netto Pro
des Geſaässes. das leere Gefäss.! des Wassers

a Flasche 30 F. s P. 36 r
2/, Flasche 23 3 20
Krug 35 5 40Krug 26 8 23Kauflich bei allen Apothekern und Mineralwasser- Händlern
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Halleſches Kunſtleben.
Vortrag Mauerhof. Morgen (Donner 8 Abendwird Herr E. Mauerhof in ſeinem Vortrage t e e

L I n
„Nationaltage für deutſche Kampfſchule.“

„Deutſchnationales Olympia“ betitelt ſich eine Denkſchrift, die
ſoeben zur Verſendung kommt. Der Verfaſſer, Direktor Profeſſor
H. Raydt, Geſchäftsfü rer des Centralausſchuſſes zur Förderung der
Volks und Jugend'ſpiele in Deutſchland, tritt in dieſer kleinen
Schrift warmherzig und begeiſtert für die Veranſtaltung von
Nationalfeſten ein, bei welchen deutſche Jünglinge und Männer, ihre
körperliche Gewandtheit, Kraft und Tüchtigkeit im Kampfſpiel meſſend,
um die Palme des Sieges ringen ſollen. Da wo in gewaltiger

blemein Hamlet“ ſprechen.

Völkerſchlacht das deutſche Volk die Kette ränkiſcher
Fremdherrſchaft brach ſoll die Blüthe unſerer Nation
Zeugniß ablegen, daß die Söhne ihrer Väter werth
ſind, daß deutſche Kraft und deutſcher Muth die Sicherheit des
Vaterlandes verbürgen, daß das deutſche Volk ebenbürtig daſteht
unter den Nationen der Erde, geſund an Leib und Seele, thaten
roh und ſtolz auf die deutſche Heimath. Leipzig ſoll das

lympia Deutſchlands werden.
Der Verfaffer weiſt darauf hin, wie das alte Olympia durchJahrhunderte der Sammelpunkt für das geſammte helleniſche Volk

war und die Kampfſpiele im geweihten Thal von
Elis den Ruhm Griechenlands hinaustrugen in alle Welt.
Wie jene Feſte durchweht waren von vaterlands
freudiger Begeiſterung, ſoll auch das deutſche Olympia
eine Stätte ſein, wo die Freude an deutſchem Fühlen und
Denken, an deutſcher Sitte und Bethätigung, an deutſcher Kraft und
Mannheit zu vollem Ausdruck kommt. Zu einer allgemeinen
Nationalfeier, an der alle deutſchen Herzen im Jn und Auslande
gemeinſam gleichen Antheil nehmen, ſoll jede Veranſtaltung werden,
die dort ſtattfindet, dorthin ſoll eilen, wem dazu die Möglichkeit
er iſt, und wer fern bleiben muß, ſoll doch mit ſeinen Gedanken

ei der Feier ſein. Das deutſche Olympia ſoll nicht an Stelle von
Turnfeſten u. dergl., wie ſie bisher Deutſchland zu Freude und Ehre
gereichten, treten, ſondern neben dieſen jede Art körperlicher
Uebung zu einer Geſammtbethätigung zuſammenfaſſen. Alle
Uebungen der deutſchen Turnerſchaft, insbeſondere Sprung, Lauf,
Wurf, Ringen, Fechten, ferner Volks und Jugendſpiele, ſowie Rad
fahren, Schwimmen und Rudern, kurz alle Leibesübungen, welche in
Deutſchland allgemeine Bedeutung erlangt haben, ſollen in feſtlichen
Wettkämpfen zur Darſtellung gelangen. Die deutſche Kunſt, ſowohl
Muſik, wie dramatiſche und bildende Künſte, ſollen die Kampfſpiele
als glänzender Rahmen umranken. Die Nationaltage für deutſche
Kampfſpiele ſollen etwa alle 3--5 Jahre ſtattfinden und für die
deutſche Jugend ein ſteter Sporn zur Pflege körperlicher Uebungen
ſein. Mit der Zeit ſollen dieſelben, wenn ſich die Hoffnung der
Denkſchrift verwirklicht, zu einer jedesmaligen „Offenbarung
des geſammten Deutſchlands“ werden.

Der Verfaſſer bietet Jedem, der Freude an unſerem deutſchen Vater
lande hat, eine Fülle von Anregungen. Sein kräftiges nationales
Empfinden, Das aus jeder Zeile ſpricht, und der Eifer, mit welchem
er für ſeine Sache kämpft, werden dieſen Beſtrebungen, an deren
Spitze eine große Zahl hochangeſehener Männer ſteht, zweifellos
überall, wo Deutſche wohnen, viele neue de werben. Möge
dieſe bedeutſame Bewegung die weiteſten Kreiſe unſeres Volkes er
r und uns bald aus ihr erblühen ein „Deutſches

ympia
Verlag von R. Voigtländer, Leipzig. Preis 60 Pfg.

Kirche, Schule und Miſſion.
Ueber die Frage der Vorſchulen ſpricht ſich Gymnaſial

direktor Frg, M. EversDüſſeldorf in folgender Weiſe aus:

Sind Vorſchulen auch Fin zur Vorbereitung auf höhere Schulen, kann vielmehr ſelbſt das Gymnaſium
mit Volksſchülern ähnlich wie mit entſprechend vorbereiteten Privat
ſchülern weiter kommen, ſo ſpricht doch für die Vorſchule der Volks
ſchule Eigenart und Eigenrecht. Die Volksſchule kann und darf von
vornherein gar nicht die Aufnahme in eine höhere Schule,
umal nicht ins Gymnaſtum, zu ihrem Ziele machen. Denn
e trägt eben den klar bewußten aber ganz andersartigen

Zweck in ſich, ihre Zöglinge, von denen die große Mehr
zahl ſpäter nie wieder einen Unterricht genießen wird, bis zu einer
gewiſſen, relativ abgeſchloſſenen Bildung zu führen, und demgemäß
muß Art, Maß und Vertheilung des Stoffes ganz andere Wege

ehen, als wenn der Unterricht bezweckte nicht abzuſchließen, ſondern
ür höhere Bildung vorzubereiten. Ein ſchwerer Mißgriff wäre es,
den Volksſchulunterricht nicht für jene concreten Zwecke der großen
Mehrzahl, ſondern aus irgend welchen Rückſichten für die Aſpiranten
höherer Schulen einzurichten. Die beiden verſchiedenen Bildungs
zwecke von denen der der Volksſchule ſein ebenſo volles Recht
und hochideales Ziel verfolgt wie der der höhern Schule laſſen

ch eben normalerweiſe nicht in demſelben Unterricht vereinen
ür die Vorſchule ſpricht vollends der höhern Schule Eigen-

art und Eigenrecht, die ebenſo wie der Volksſchule auch ihr
uzugeſtehen und anzuerkennen ſind. Denn der beſondere
zorſchul-Lehrplan iſt ausdrücklich auf dieſe organiſche Verbindung als

Vorſtufe des höhern Unterrichts angelegt. Weil letzterer an Umfang
viel länger dauert, an Art viel eindringender erfolgt, alſo quantitativ
wie qualitativ viel mehr anſtrengt als der Volksſchulunterricht, ſo beſteht
die Eigenart des Vorſchulunterrichts eben darin, daß er die Schüler
zunächſt viel mehr ſchont, z. B. in den drei Jahren etwa 600 Stunden
weniger zählt und die meiſten Fächer in einer anderen Stoffvertheilung
vorführt, als es die Volksſchule thut. Die Volksſchule darf eben ihre
Schüler gleichzeitig viel mehr anſtrengen, weil dieſelben eine um ſo
kürzere Geſammtzeit in der Schule verbleiben. Die höhere Schule da-
gegen nimmt für ihre Zöglinge einen Aufenthalt bis zum 17., 18., 19.
Jahre und eine allmählich ſich bedeutend ſteigernde Geiſtesarbeit in
Ausſicht, wünſcht alſo mit vollem Recht, daß dieſelben nicht von vorn
herein ſo angeſtrengt werden. Somit hat die Vorſchule ihre Be-
deutung darin, daß ſie die für Sexta geforderte Vorbereitung in einer
erheblich geringeren Anzahl von Wochenſtunden und doch rechtzeitiger
geben und der Sexta ein r in Kenntniſſen und Zucht
gleichmäßiger und darum beſſer vorbereitetes Schülermaterial liefern
kann, als der Privatunterricht und die Volksſchule dies vermögen.

Jagd und Sport.
Das Jntereſſe des Kaiſers am Waſſerſport kommt in

einer Verfügung zu lebhaftem Ausdruck, welche der Kultusminiſter
ſoeben an ſämmtliche Univerſitäten Deutſchlands erlaſſen hat. Da
nach hat der Kaiſer vor einigen Tagen eine ſilberne Kanne
als Preis für Wettrudern aller deutſchen Univerſitäten
geſtiftet, die in dieſem Jahre in Grünau bei Berlin ausgerudert
werden ſoll. Der Kaiſer hat ſich ferner bereit erklärt, Beihülfen zu
den beſonderen Koſten, welche durch die Betheiligung an dem in
Ausſicht genommenenen Rennen in Grünau erwachſen, den akademi
ſchen Ruderern aus Mitteln des Dispoſitionsfonds zu bewilligen.

Gerichtszeitung.
Die Strafkammer des Landgerichts München I. ver

urtheilte den Matroſen Lindner von Kolbermoor, der am 9. März
d. J. den Einjährig Freiwilligen Hauſer vonGundremmingen durch einen Meſferſtich in's Herz
getödtet hatte, wegen Körperverletzung mit nachgefolgtem Tod zu

drei Monaten Gefängniß. Der Staatsanwalt hatte ein Jahr bean
tragt.

Vermiſchtes.
Zum Ueberfall des Herzogs von Meiningen. Die

Räuber, welche den Herzog von Meiningen bei Frascati überfielen,

find keine Briganten. Der Herzog bemerkte ſelbſt lächelnd, er habegeſehen, beiden Perngintes vor e vzs
ihre Gewehre hin und her ſchwankten. Daß R nur
Lire erbeuteten, liegt daran, daß der Herzog, als er den Beſuch beim
Dichter Vasco machte, ſein Portefeuille im Hotel vergeſſen hatte.

Spurlos chwunden ſind vier Schüler einer za v
ern auverſ eKönigsberg. Am Abend des 1. Mai wurden ſie von

dem Haff geſehen, ſeitdem hat man keinerlei Nachricht von ihnen.
Ein netter Polizeikommiſſar ſcheint in Brüſſel ein gewiſſer

Courtois geweſen zu ſein, der geſtern unter dem Verdacht verhaftet
wurde, die alte Baronin Herry ermordet und beraubt zu haben.
Courtois raubte für 35 000 Francs Werthpapiere, welche
er dann beim Bankhauſe Raes verkaufte. Herr Raes er-
kennt in Coutois den Verkäufer wieder, obwohl dieſer
leugnet. Courtois gilt als einer der geſchickteſten Polizeibeamten
und ſtand dabei an der Spitze einer förmlichen Raubmörderbande.
So leitete er vor Jahren den großen Juwelendiebſtahl im Palaſte
des Grafen von Flandern. Gegen zahlreiche Mitglieder ſeiner Bande
wurden Haftbefehle erlaſſen die Angelegenheit ruft begreiflicherweiſe
die größte Senſation hervor.

Daß der Aberglauben in Rußland noch immer ſtark ver
breitet iſt, beweiſt nachſtehender Vorfall, der ſich dieſer Tage zuge
tragen hat. In dem drei Werſt von der Grenze gelegenen Dorfe
Lodczi war die Tochter eines Bauern, ein 17jähriges Mädchen, an
Maſern erkrankt. Die ihr öfters Beſuche abſtattende ſogenannte
„Heilkünſtlerin“ des Dorfes erklärte, daß die Krankheit des

dädchens auf die Sündhaftigkeit der Eltern zurückzuführen
ſei. Sie rieth denſelben deshalb, mit der ſchwerkranken
Tochter eine Reiſe nach dem nahen Kloſter zu unternehmen, um dort
Abſolution ſür dieſelbe zu erbitten. Auf der Fahrt nach dem Orte
verſtard aber das Mädchen. Obwohl ſich die ruſſiſchen Gerichte in
dergleichen Sachen nicht miſchen, hielt der nrit es doch
für angezeigt, die Eltern und die berühmte Doktorin zu vernehmen.
Das Gericht verurtheilte die Eltern zu einer hohen Geldſtrafe und
die wohlmeinende Doktorin zu mehreren Tagen Haft.

Einen blutigen Kalauer machen die „Danz. N. Nachr.“
gelegentlich einer Beſprechung der Baulichkeiten auf der Berliner Ge
werbeausſtellung 1896; ſie ſchreiben Das Alpenpanorama war faſt
fertig, es wurden eben noch die letzten „Felſen“ gebaut. Es iſt
intereſſant, dieſe moderne Bauart kennen zu lernen. Die Arbeiter
biegen Drahtgitter in geeignete Formen und dieſe Gitter werden mit
Gips angeworfen und angeſchmiert, ſo lange, bis die Sache täuſchend
ähnlich ſieht. Der Gips wird entweder ſchon gefärbt aufgetragen
oder ſpäter übermalt. Klopft man an die „Mauern“ des Haupt-
Ausſtellungsgebäudes, es klingt hohl, Gips! Klopft man man
an die Pyramide in Kairo, es klingt, als ob man an ſtarke Pappe
ſchlüge, Gips! Klopft man an die Ziegelmauern des Rathhauſes
in AltBerlin, es klingt dröhnend und dumpf zurück, Gips! So
iſt es denn ein Glück, daß auch Herr Oswald Nier in der Aus-
ſtellung iſt, der einzige Ungegipſte

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 6. Mai. Die Kommiſſion des Abge-

ordneten hauſes zur Berathung des Antrags Wall-
brecht auf Einführung der Bauſtättenämter nahm denſelben
geſtern in einzelnen Theilen an. Die weſentlichſten von der
Kommiſſion beſchloſſenen Amendements beſtehen in Einführung
der obligatoriſchen Sicherſtellung, wenn das Bauſtättenamt Be
denken gegen die Zuverläſſigkeit des Unternehmens hat. Zu
dem Zweck kann eine Kautionshypothek verlangt werden. Die
Kommiſſion beſchloß die zweite Leſung ſo beſchleunigend vor

daß die weitere Berathung des Antrags noch in
ieſer Seſſion vorgenommen werden kann.

Tetſchen, 6. Mai. Die Elbe iſt hier 5 Meter über den
normalen Stand geſtiegen, ſo daß große Vorſichtsmaßregeln
getroffen werden mußten.

Wien, 6. Mai. Bei der heutigen Bürgermeiſter-
Wahl waren 136 Vertreter anweſend. Gewählt wurde der
chriſtlich-ſoziale Kandidat Strohbach mit 94 Stimmen. Der
Liberale Dr. Grübl erhielt 42 Stimmen. Strohbach erklärte
unter brauſendem Beifall, die Wahl auzunehmen, um es
möglich zu machen, daß die Verwaltung der Stadt von einer
berufenen Körperſchaft geführt werde.

Wien, 6. Mai. Die Verſammlung des fortſchrittlichen
Parteiverbandes des Wiener Gemeinderaths beſchloß, daß bei
der Konſtituirung des neuen Gemeinderaths ſämmtliche früheren
Gemeinderäthe in den Bezirks- und Landesſchulen ihre Man-
date niederzulegen haben.

Paris, 6. Mai. Der „Temps“ veröffentlicht ein Tele
gramm aus Prätoria, betreffend die Entdeckung eines VBriefes
des Verſchwörers Lionel Philipps aus Johannesburg an den
Londoner Bankier Wiernet. Aus dieſem Briefe geht klar her
vor, daß die engliſche Jnvaſion in Transvaal von eng
liſchen Banken und den Leitern der Chartered-
Company ſeit mehreren Monaten beſchloſſen war. Die
Reſignation der Direktoren der Chartered-Company
Rhodes und Beik, welche zu Händen des Herzogs von
Abercorn hinterlegt wurde, dürfte infolge des geſtern publizirten

Depeſchenwechſels zwiſchen Robinſon und Praſident Krüger
nunmehr angenommen werden.i 9. Mai. 173 franzöſiſchen Gemeinden gehört
die Mehrheit den Republikanern, in 54 den Radikalen und
Sozialiſten, in 15 den Ralliürten und Konſervativen. Die
Stichwahlen finden am nächſten Sonntag ſtatt.

Brüſſel, 6. Mai. Die u egierung hat be-
loſſen, der Südpolar Expedition Gerlachs einen Zu-
uß von 100 000 Fres. zu gewähren.

Brüſſel, 6. Ge empfing König Leopoldden perſiſchen Geſandten, welcher ihm ſeinen neuen Be
glaubigungsbrief überreichte.

Rom, 6. Mai. Die aus Afrika eingegangenen
Nachrichten werden als un günſtig angeſehen. Man
glaubt, daß General Baldiſſera genöthigt ſein werde, Ras
Mangaſcha eine Schlacht zu liefern, um Adigrat gefahrlos
räumen zu können.

London, 6. Mai. Nach dem Geſtändniß Reza's war
der von den Verſchworenen zur Ermordung des Schah auser
ſehene Reza ein Anhänger Djemal ed Dins, der 1886 aus
Perſien ausgewieſen wurde.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Hamburg 5. Mai. Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1124 Stück; die
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 928 Stück,
Mecklenburg 138 Stück, SchleswigHolſtein 58 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:

Unverkauft blieben 30 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Börſe von Berlin vom 6. Mai.
Weizen: loko: 152--165, Mai 158,25 Juli 153,75, Sept.

150,75, Tendenz: beſſer. Roggen: loco: 113--118, Mai
115,75, Juli 118, Sept. 120, Tendenz: feſter. Hafer:
loco 117--146, Mai 123, Juli 122,50 Sept. Tendenz
ſtill. Gerſte: loco: 110--175, Futtergerſte:

Rüböl: loko: Mai 46,20, Oktober 46,40, Tendenz ſtill
Spititus: (70er Waare)- ioco: 38,90, Mai 39,40, Juni

38,90, Juli 39, Aug. 39,10, Sept. 39,20. Tendenz: feſt.
50er Waare) loko: matt. Petroleum: loko 19,70.

Zutkerberichte.

Magdeburg, den 6. Mai 1896. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker exel., von 929 Rohzucker I. Produkt Trauſito f. a. 9
Kornzucker excl., 889Rdm. Hamburg
Nachvprodukt- excl. 759 Rend. 16,00. per Mai 12,30 12,35 B.
Tendenz: ſtill. per Juni 12 47 G, 12,52 B.Brodraffinade J. 25,25. per Juli 12,623 B.do. II. 2 per Anguſt 12, bz, 12,721, B.Gem. Raffinade m. Fat 24,75—26,26. per Oktober Dezember 11,77 11,82
Gem. Melis I. mit Faß 24,60. Stimmung anfangs matt dann ſtetig.
Stimmung ruhig.

Hamburg, den 6. Mai. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Anfangsbericht) Nüben R cker I. Produkt.

Bafis 88 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Mai 12,30. Oktober 11, b. Tendenz gau.Juni 12,42 Dezember 11,77
Auguſt 22,65. März 12,00.,

AufangsCourſe vom 6. Mai 1896,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft.

Tendenz feſt.

Rohseidene Bastkleider Mk. 13.80
bis 68.50 per Stoff zur kompl. Robe Tussors und Shantung-DPongees
ſchwarze, weiße und farbige Henneberg Seide von 60 Pf. bis Mk. 8.65 p. Met.
glatt geſtreift karrirt, gemuſtert, Damaſte c. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch,
Farben, Deſſins 2c.), porto- und steuerſfrei ins aus. Muſter umgehend.
Seiden-Fabriken G. Henneberg u. k. Hefi), Zürieh.
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Sbeſmiteße Dein Meim u Diaphanie-Glashbiidern

(Schöenster Fensterschmuck
von Grüne e Mempel,. Leipzig.

Alleinverkauf für Halle u. Vmgegend: Leipziger Strasse G.

Reizende GesehenKe)

Teschings, Revolver,
ILauftbüchsen u, Pistolen.

sowie Munition dazu zu den
denklichet billigsten Preisen

empfiehlt

Rich. Schröder Nachf.,
Inh. W. Vhlig, Gewebrfabrikant.

Fernspr. Graseweg 16,
947. Nähe Markt.

Aeltestes Spezial-Geschäft
aller existirend. Schusswaffen.
Grösstes Munitionslager am Platze.

Gegründet 1830.
Perwanenter Eingang von Neu-

heiten in
Jagdausrüstungsgegenständen

an Schuss-eparaturen a der
Art, sowie Reinigen äder-

selben solid und preiswerth.
Alte Waſfen ([56718

kaufe und nehme in Zahlung an.

8808883608680260806665

III

Pödagogium Thale a. Hat

unter dem Protectorat Sr. Hoheit des
Prinzen Eduard von Anhalt.

Für Schüler geſundes Leben, gute Pflege
und gewiſſenhafte Vorbereitung für alle
Klaſſen höherer Schulen. Jndividuelle und
energiſche Förderung. Beſte Empfehlungen.
Proſpekte. Dr. Lohmanm.

Zur Anfertigung feinerer
garderobe nach Maß, ſowie für Re-
paratur empfiehlt ſich

W. Fichapfſel, Mittelſtr. 16, II.

20009000 9

d rd r ifſochhein a. M.

AufrufIn der Nacht vom 20. zum 21. März er
ertrank in Ausübung ſeines Berufes in
der in Folge des Hochwaſſers reißenden
wilden Saale der Fiſcher Wilhelm
Eriturth von hier. Die ihres einzigen
Ernährers beraubte Familie (Wittwe mit
5 kleinen Kindery, wovon das Aelteſte ſeit
Längerem krank) leidet bittere Noth und
bittet ergebenſt Unterzeichneter mitleidige
Menſchen ihr Scherflein zur Linderung
derſelben beizutragen. Sammelliſten liegen
in den hieſigen Hotels und in der Expedition

dieſer Zeitung aus. (41:
Friedrich Krahmer,

Fluß u. Seefiſchhandlung
Halle a. Saale, Fiſcherplan Nr. 3.

Saatkartoffeln,
Handverleſene, beſte Sorten, ver

L kauft Rittergut Queis.

Junge Lente,
welche an obiger Anſtalt einen Curſus in
Buchführung, Amts u. Standesamts-
geſchäften, Selbſteinſchätzung, Wechſel-

lehre, Fütterungslehre, Düngerlehre,
Bodenkunde, Milchwirthſchaft,

theoretiſchem und praktiſchem Feld
meſſen e. abſolviren, erhalten auf Wunſch
unentgeltlich Stellung nachgewieſen als
Verwalter, landw. Rechnungsführer
der auch als Amtsſeeretär e.

Jn 4 Jahren beſuchten über 700
junge Leute unſere Anſtalt.

Statnten, Berichte, Dank- und
Anerkennungs Bezengungen, ſowie
unſere Landw. Beamten-Zeitung nebſt
Proſpekten gratis durch

Direktor J. Hildebrand,

82. Beamter. Gefl.

Offene und geſuchte S
Stellen.

oder

Proviſ. ſucht e. I. Daß Cigarren
Geg. Vergüt. b. Mk. 3000.,

Fabrik e. tücht. Agenten. Bewerb. unter
M. 710 an Heinrich Risler,
Hamburg. [5674

Landwirth,
geb. junger Mann, mit Buchführung ver
traut, mehrjähr. Praxis, 24 Jahre alt, ſucht
per bald Stellung als Hofverwalter oder

ff. erb. unter Z. 5601
an die Expedition dieſer Zeitung. [5601

Junger Landwirthsſohn, 24 Jahr alt,
welcher ſich nicht ſcheut, ſelbſt mit Hand
anzulegen und mit der Buchführung des
Landw. Central-Vereins vertraut iſt, ſucht
unter beſcheid. Anſpr. baldigſt Stellung.
Werthe Off. erbitte u. Chiffre Z. 5654
an die Exped. d. Ztg. (5654

Für jungen Mann ſuche Stellung als
Lehrling auf mittl. Gute u. direkt. Leitung
des Chefs gegen mäßige Penſionszahlung.
Nähere Auskunft ertheilt

Direktor FalkenbergHalle a. S., Leipzigerftr. 33
tn

Rittergut Grüningen bei Greußen i. Th.
ſucht zum 1. Juni einen jüngeren

Verwalter.
Gehalt per Jahr 300 Mk. Vorſtellung

erwünſcht. 5715
Ein tüchtiger, älterer

Orkonomicrverwalter
welcher mit Viehzucht ſow. in allem Anderen
firm iſt, ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe
und Empfehlung ſof. oder ſpät. Stellung.

Offerten unter T. 5475.

AufſrherGeſuch.
Rittergut Meyendorf b. Seehauſen,

Kr. Wanzleben, ſucht zum 1. Juli ev. auch
ſpäter einen erſten Aufſeher, energiſch,
umſichtig, m. allen landwirthſch. Arbeiten
vertraut, bei hohem Gehalt. Bewerber m.
vorzügl. Atteſt. wollen Meldung einreichen
an den Jnſp. Wehrig daſelbſt.

Schweizerſtelle-Geſuch.
Ein tüchtiger Schweizer, ſucht Stellung

per 1. Juni auf eine Freiſtelle zu 20 bis
25 Kühe. Adr. R. Stein Schweizer,
Kleinwülknitz, Cöthen (Anhalt). (5691

Maunurerpolier
mit guten Zeugniſſen ſucht ſof. Stellung.
Off. u. Z. 5476 i. d. Exp. niederzuleg.

Kutschergesuch.
Zuckerfabrik Körbisdorf b. Merſeburg

ſucht zum 1. Juli einen verheiratheten
Kutſcher im Alter von 30 Jahren. Be-
dingung iſt Einſendung der Zeugnißab-

ſchriften an [5606R. Thiele.
Wirthſchafterin!

737 große Domäne eine ſelbſtändige,
in Küche, Federviehzucht und ganz beſonders

in der Mobkerei gründlich erfahrene

Wirthſchafterin
zum 1. Juli geſucht.

Daſelbſt findet zum 1. Juli ein tüchtiges

Slubenmädchen,
welches axch mit der Wäſche Beſcheid
weiß, gute Stellung. Off. an die Exped.
d. Zeitung unter T. 5647. (5647

Volontär- Stelle geſucht für einen
jungen Mann, 20 Jahre alt, Landwirths
ſohn. Offerten unter Z. 5528 an die
Expedition dieſer Zeitung zu ſenden.

Oberschweizer,
verheirathet u. ledig, nur tüchtige Leute
find ſtets zu haben durch Ober-
ſchweizer Bentler, Mockritz bei

Empf. Landwirthſchafterin., Jungfern,
Stubenmädchen und Kinderfrauen. [5706
Frau M. Wantzlöbenm, Spiegelſtr. 1.

Ein anſtändiges Mädchen von 26 Jahr.
ſucht Fa milienverhältniſſe halber Stelle
als Wirthſchafterin. Angabe des Ge-
halts erbeten.

Gefl. Off. unter I. W. 265 an die
Geſchäftsſtelle der Gerager Zeitung, Gera

Wirthſchafterin
in älteren Jahren, ohne Anhang, die
die bürgerliche Wirthſchaft verſeht und
gut kochen kann, wird von einem älteren
Herrn (Wittwer) zur Führung ſeines
einfachen Haushalts baldigſt geſucht. Ein
Dienſtmädchen wird gehalten. Gefällige
Offerten mit Zeugnißabſchriften und Ge-
haltsangabe unter Z. 5567 an die
Expedition d. Zeitung.

Wirthſchafterin-Geſuch!
Auf Rittergut Borxleben bei Artern

wird zum 1. Juli d. Js. eine in Milch-
wirthſchaft, 400—500 Liter täglich, Küchc
und Federviehzucht erfahrene

Wirthſchafterin
in geſetzten Jahren bei 400 Mk. Geha.
geſucht. Um Zeugnißabſchriften wird ge-

gebeten. (5635Emma Müller.
Land und Stadtwirthſchafterinnen,

Kochmamſells, Stützen werden geſucht
und nachgewieſen durch Pauline
Fleckinger., Ranniſcheſtraße 5.

mamſells erhalten gute Stellen d.
Fr. Anna Fleckinger kl. Ulrichſtr. 8, p.

Für einen kl. Haushalt wird zum
1. Juni ein
anſtändiges Mädchen
eſucht, das Kochen und Hausarbeit ver

teht. Blumenſtr. 3, II.
Auf einer Domaine in Thüringen wird

zum 15. Mai oder 1. Juni ein anſtändiges,

junges [5694Mädchen zur Erlernung

a der Wirthſchaft

Offerten einzuſenden unter Z.
an die Expedition dieſer Zeitung.
Ein junges Mädchen, welches den

gutbürgerlichen Haushalt unter direkt
Anleitung der Hausfrau erlernen will,
findet baldigſt in Halle freundliche Auf-
nahme. Sie würde gleichſam die Stelle
der älteſten Tochter einnehmen, welche ſich
z. Z. auswärts in Penſion befindet. Pen
ſionspreis 40 Mark für den Monat. Off.

Landwirthſchafterinnen, Koch-

5694

Braunſchwei g, Madamenweg 16. Döbeln in Sachſen. [5672 (Reuß) erbeten. 5690 unt. Z. 5681 an die Exped. d. Hall. Ztg.
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rennabor Fahrräder
empfehlen in größter Answahl, auch Damen Fahrräder, zu bekannten Fabrikpreiſen.

Alleinige Verkaufsſtelle MUr bei

Albin Paul Simon, Marktſchloß.
Impfe von Donnerstag ab

jeden Nachmittag v. 2-3 Uhr.
Dr. Alfred Boetteher,

Königstr. 14, I.
22

Haasenstein Vogler, A.-6.,

Halle a. S.,
Schmeerstrasse 20, I.

Annonden- Annahme für alle Zeitungen
zu Original-Preisen.

Telophon-Anschluss 501.

Ein jung. Mädchen, 20 J., wünſcht
Stellung z. Erlernung der Land-
wirthſchaft, ohne gegenſ. Vergütung
Familienanſchl. erwünſcht. Off. erb.
sub. F. B. 810 an Haasenstein

Vogler A. G., Magdeburg.

780,000 Mark
Familienfonds ſollen durch die Teſta-

mentarien à 3 auf Acker länger
unkündbar im laufenden Jahre hypo-
thekariſch verliehen werden. Meldungen
von Selbſtreflektanten einzureichen unter

C. A. 742 an Haasenstein
Vogler, A. G., Magdeburg.

Friſche Maibutter Poſtkolli 10 Pfd.

für alle Zeitungen und Fachzeitschriften

Fernſprecher 151

Eine jüngere (5701landwirthſchaftlihe Mamſell
ſucht Stellung. Off. unk. C. Z. an
die Exped. der Sangerh. Nachrichten,
Sangerhauſen.

Gelegenheitskauf.
Eine Partie verſch. Silberſachen

unt. Anderen ſchwereſilberne 3 armige
Leuchter für die Hälfte des Koſten
preiſes zu verkaufen. Off. unt. L. m.
5231 an R. Mosse, Halle a. S

Monteur
geſucht

zur Beaufſichtigung maſchineller Tief
bohrbetriebe. Derſelbe muß mit
Conſtruction und Behandlüng von
Lokomobilkeſſeln, Dampfmaſchinen und
Pumpen vertraut ſein, Reparaſuren an
denſelben ſelbſtſtändig ausführen können,
anch im Rechnen und ſchriftlichen Ar
beiten gewandt ſein. Fachſchulbildung
erwünſcht. Meldungen unter O. s.
51027 bef. Rud. Mosse, Halle.

Das der Sparkaſſe in Jena gehörige
Hut in Wildenhain bei Torgau von
ungefähr 525 Morgen an Artland, Wieſe
und Holzbeſtand, iſt zu verkaufen.

50,000 Mk. können zur erſten Hypothek
darauf ſtehen bleiben.

Kaufliebhaber wollen ſich unmittelbar
an die Sparkaſſe in Jena wenden.

Uebrigens wird durch eine Deputation
der Sparkaſſe auch

Montag, II. Mai d. J-,
Vormittags 11 Uhr,

im Gute zu Wildenhain ein Verkaufs-
termin abgehalten, zu welchem Kauflieb-
habez andurch eingeladen werden. [5698

Jeng, den 1. Mai 1896.

Der Verwaltungsausschuss
der Sparkasse

Verwerthung
Für seinen in Halle a. S.,Nähe der Bahn, belegenen Vekladen
aurch Fabrikniederlage, Musterlager oder
Filiale, Commissionslager eteo. etc. (on gros
oder en detail möglichst aber mit Be-
zirksalleinvertretung verbunden) sucht bei
dementsprechender Sicherstellung der betr.
Grundstücksbesitzer. Getl. Off. unter
K. M. 53151 an Haasenstein
Vogler, A. G. Halle S.NB. Es fanden jedoch nur Firmen
allererston Ranges bierbei Berück-
sgichtigung. [5703

Leutehering,
friſche Waare, paſſ. Größe, ca. 900 Stück,
per Tonne Mk. 21. ab hier. [5513

Sutsverſcauf Hochf. Tafelbutter ſendet tägl. friſch
in Poſtkübeln netto 8 Pfund fr. gegen
Nachn. f. 7 M. hochf. Centrifugen-Butter
à 8 Mk. per Poſttübel. D. Reiss, Gutsb.,
Schneiderende b. Schaluhnen, Oſtpr.

e
Walther“s 5LFußbodenAnſtrich

s (Bernſteinlack mit Farbe)

trocknet über Nacht hart und
iebt den ſchönſten Glanz, à Pfd.

875 Pfg., nur in der

2 Walther-Drogerie,
S Wuchererſtr. 75, Bismarckſtr.Ecke. 3

C

400 Ctr. Futterkartoffeln
preiswerth abzugeben.

M. Schumann, Halle a. S.

Eine [5695ſchwarze Stute,
6 Jahre alt, complett geritten und
complett einſpännig gefahren, lammfromm
und für einen älteren Herrn paſſend, ſteht
preiswerth zum Verkauf bei W. Schulze,
Aſchersleben, Bahnhofsſtraße Nr. 3.

10,000 Mk.
I. Hypothek ſof. geſucht. Off. unt.
B. i. 4955 bef. Rud. Mosse, Halle.

Am Sonntag Judica ſind von mir aus
einem Collectenbecken der Stephanuskirche
5 Mark für arme Augenkranke und 5 Mark
für eine arme kranke Frau entnommen
und der Beſtimmung gemäß verwendet

Stettin-Kopenhagen.
A. I. Postdawpfer „Titania“,Dapt. R. Perieberg.

Von Stettin: [4677
jeden Sonnabend 1 Ubr Nachm.

Von Kopenhagen:
jeden Mittwoch 3 Vhr Nm.,

Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden,
Rud. Christ. Gräbel in Stettin

Eine freundliche Wohnung event. kleines
Haus mit Garten, in oder bei Halle,
während der Sommer-Monate zu miethen

geſucht. 5682Gefl. Offerten sub. Z. 5682 Exped.
dieſer Zeitung erbeten.

I Vermiethungen.

Lacien
mit Nebenräumen zum 1. Aprht
auf 4 Monate zu vermiethen [5510

Leiprigerstrasse 5.
Geschäfts-Etage, F

grosse helle Räume, zum 1. April proeis-
werth zu vermiethen 5511

Leipzigerstrasse 5,
Die herrſchaftlich eingerichtete

I. Etage Händelſtr. 23
mit Gartenbenutzung iſt ſofort oder
ſpäter zu vermiethen. Preis 1600

Näheres (5611Händelſtr. 25, Comptvir.

Blücherſtr. 4
re Mk.6,00 Mk. verſ. franco Nachnahme [5600 Gr. Parthie Waſchgefäße und M. R. Schultz, Stettin. worden. Herzlichen Dank. od. ſpät. zu vermiethen.

Cavroline sievers, Ortelsburg O.-Pr.“ Blumenkübel verk. Albrechtſtr. 233. e Pfarrer Bach 1256. Näb. daſelbſt
J aoeooaooecoccconuocaeee- e re eRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

x
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